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Die Kleinen sollen nicht kritikieren !
Pari » mit BeaeL « ad Mariakoviv

nicht ganz zufriede « .

Paris . 20 . Mai . Di « Pariser Press « spricht
ihre lebhafte Befriedigung über den gestrigen Ver¬

lauf der Debatten und über dir Beschlüsse in Gens
aas . Di « Kundgebungen Dr . BeneS ' und Dr .

Marinkoviö Werpe » durchwegs zustimmend kom¬

mentiert . Einige Ueberraschung hat der

kritische Standpunkt der Außen¬

minister Jugoslawiens und der Tsche¬

choslowakei zu einigen Teile « des „konstruk¬
tiven franzSsischen Planes " hervorgerufen . „ Echo
de Paris " meint zwar , daß dies « Differenz besei¬

tigt und der französische Antrag des Präferenz -

Systems für di « landwirtschaftlichen Produkte unp

für Oesterreich bis zum 18 . Juni angenommen

werden wird , macht aber darauf aufmerksam , daß
dies « Angelegenheit ziemlich tiefe Ursachen hab «,
die nicht übersehen werde » dürfen .

Fnmkreichr Daul n Oie Bufaflei .

Genf . 20 . Mai . Der europäische Studien -

ausschuß verzeichnet nach der heutigen Nachmit¬

tagssitzung ein gutes und verhältnismäßig rasches

Ergebnis seiner Aktion , die auf die Schaffung
des Systems eines internationalen Hypothekar¬
kredites für Landwirte gerichtet ist . Di « diesbe¬

züglichen Empfehlungen des Unterausschusses , di «

1. Einen Kondentionsentwurf .
2. den Entwurf einer Gründungsurkunde

für die Errichtung einer , internationalen 2igrar -

Kreditgesellschast ,
3. den Entwurf der Satzungen der neuen

Gesellschaft enthalten , wurden aügc ' nomnnn.
'

Durch die Annahme , welche bis auf einige
Vorbehalte einmütig erfolgte , wird vor allem
den dringenden Bedürfnissen Jugoslawiens und

Rumäniens Genüge getan .
Francois Poncet ( Frankreich ) erläuterte in

groben Umrissen die Grundsätze der vorgelegtcn
Vorschläge . Die Gesellschaft tritt ins Leben, sobald
der als , Sondergarantie der Staaten gedachte Be¬
trag in der Höhe von 5 Millionen Dollar erreicht
ist. Die Gesellschaft wird unter besonderen Kaü -

telen Obligationen im zehnfachen Werte des

Grundkapitals ausgeben . Die Staaten — Mit¬

glieder des Völkerbundes — werden bis Septem¬
ber d. I . beitreten können . Die übrigen Punkte
der Empfehlungen betreffen die Berpflichüttitzön ,
welche nach der fiskalischen Seite der Staat stber -
ninunt , auf dessen Gebiet die Gesellschaft ihren
Titz haben wird , das ist di « Schweiz , da Frank¬
reich von seiner Forderung , daß der Sitz der In¬
ternationalen Gesellschaft für Agrar - Hypöthcmr -
kredit in Paris sei,, zurücktrat und seine Zustim¬
mung dazu aussprach , daß ihr Ditz in Genf sei. ]
Die Gesellschaft wird durch Vermittlung der be¬

treffenden Hypothekar - oder anderer Agrgr - Jn -
stitutc in den einzelnen Ländern einen langfri¬
stigen Hypochekarkrcdit gewähren .

Vas Strafella - Urteil bestätigt !
Dem Generaldirektor der Bundesbahnen

»Unsauberkeit und Unkorrektheil " nachgewiesen .

Wie « , 20 . Mai . (Eigenbericht . ) Drei T^ g «
lang hat sich der Berufssenat mit der Ueber -

Prüsung des Prozesses befaßt , den der derzeitige
Direktor der Bundesbahnen , Strafe ! I ä , gegen
die „Arbeiter - Zeitung " angestrengt hat . Das

Urteil der ersten Instanz war zwar in . einigen
Punkten gegen die „Arbeiter - Zeitung " ausgL -
fallcn , hatte aber ausgesprochen , daß der Wahr¬
heitsbeweis für das „ unsaubere und unkorrekte "
Verhalten des Klägers erbracht fei . Di «. Regie¬
rung Baugoin hat bald nach dem Urteil den

Ctafclla zum Direktor der Bundesbahnen er¬

nannt und so das Urteil der zweiten Jpftauz
beeinflussen wollen . Das Berufungsgericht hat
aber das Urteil vollkommen betätigt
und in ausführlicher Begründung den Bo r - -

wurfder Unsauberkeit und Unkor¬

rektheit als berechtigt erklärt . Unsau¬
beres und unkorrektes Verhalten sei vor allem in

den Wohnungsablösen - in den Häusern des

Etrafella und in seinen Häuserkäufan wahrend
der österreichischen und Rutschen Inflation zu

erblicken . Dieses Urteil richtet nicht nur

Strafella , sondern auch das Regime Bau ?
g o i n, dem seine Ernennung zuzuschreiben war .
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folgten . Aus diese Weise würde , man
praktischen Ergebnissen kommen .

Immer Mieder Polen .

Dauernde Klagen gegen Palen .

Genf , 19 . Mai . Dieser Tage ist den Mitglie¬
dern des Völkerbundrates der Bericht des Bölker -
bundkommissärs für Danzig über den gegenwär¬
tigen Stand der Beziehungen zwischen Polen und

Danzig zugegangen . Der Oberkommissär geht da¬
von aus , daß die Spannung zwischen der Danziger
Bevölkerung und den Polen in den kctztey Mona¬
ten stark zugenommcn habe . Er macht dafür nicht
nur das Anivachsen der nationalistischen Bewe¬

gung und die wirtschaftliche Depression verant¬

wortlich , sondern auch das Verhalten Polens . Es

sei der polnischen Politik nicht gelungen , sich in

genügenden » Maße die Unterstützung derjenigen
Teile der Oeffentlichkeit im Gebiete der Freien
Stadt zu sichern , die entschieden für eine wirksame
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Danzig
und Polen erforderlich s «.

kurtius fordert ehrliches Rüstungs¬
bekenntnis

beide » Borschlitzen zu

*

I « der heutigen Sitzung
begründete der deutsche

in de « einheitlichem Fragebogen ausgenommen
werden soll . Rach der Meinung der deutschen Re¬

gierung müssen alle wesentlichen Rüstungsfaktoren
darin enthalte » sei «, wenn der Zweck des Ratsbe¬

schlusses vom Jänner d. I . erreicht werden soll .
Es entspricht dies der grundsätzlichen Haltung , di «
der deutsche Vertreter von jeher eingenommen hat .

Die Konferenz « ruft jedenfalls bei

ihrem Zusammentritt ei « völlig « m -

fafsenves und genaues Bild des vor¬

handenen RitftungSftandeS haben . Ich
kann es mir nicht vorftellen , wie sie ei »

sachgemätzes Urteil über di « notwendige
Herabsetzung des Kriegsmaterials bilden

kann , wenn sie über die vorhandenen
Stände , sei es die im Dienst befindlichen ,
sei eS die lagernden , keine Angaben
geben , ebensowenig wie ich glaube , datz
die Wehrkraft , die in den Mannschafts¬
beständen der einzelne « Armee « verkSr -

pert sind , sachgemätz geschätzt werde «
kann , ohne Berücksichtignng der gesamten
Reserven .

Die englisch « Regierung ist aus Grund ähn¬
licher Erwägungen , wie sie die deutsch « Regierung
angepellt hat , auch ihrerseits dazu gelangt , ein

einheitliches Schema für die Angaben der einzel¬
nen Staaten emzurichten . Leider entspricht dies

jedoch nach meiner Auffassung nicht den Erforder -
nisscn der vollständig «» Offenlegung der Rüstun¬
gen , weü es ia wichtig « Meuunte . Mi « die ebrn
erwähnten , unberücksichtigt läßt . Ich glaub « daher ,
daß der deutsch « Vorschlag der besser «
würde es sehr begrüßen , wenn der Rat

Vorzug geben würde . "

Bier Bergarbeiter erschaffe «.

Krakau , 20 . Mai . In Jaworzno im Kra¬

kauer Kohlenrevier fanden in Verbindung mst
dem Lohn - Konflikt im Bergwesen ein « Konferenz
zwischen de « Bergarbeitergewerkschaften und den

Industriellen statt , in welcher sich die Industriel¬
len bereit erklärten , von ihrer geplanten Vprozen -
tigen Lohnsenkung Abstand zu nehmen . Eine

größere Meng « von Arbeitern drang heut « in die

Kohlengrube „ Marschall Pilsudski " «in und wer » ,

sucht «, dort die Einrichtung zn demolieren sowie
die Grub « durch Außerbetriebsetzung der Wasser -
pumpen zu ersaufen . Es kam zu einem heftigen
Zusammenstoß mit der zum Schutz der Grub «

aufgestellten Polizeitrupve , di « schließlich
gegen die andrängenden Arbeiter eine Gewehr¬
salve abgab . Bier Arbeiter wurden getö¬
tet , 7 schwer verletzt , darunter auch eine Fra «,
die zufällig unter die Demonstranten geraten war .

Von den Polizisten trugen zwei Mann Verletz »«-

gen durch Steinwürfe davon . Größere Polizei¬
ausgebote , die zur Hilfe aufgesordert worden wa¬

ren , griffen ein und stellten die Ordnung wieder

her . Heute mittag hat sich ein « behördlich « Kom¬

mission zur Untersuchung der Vorfälle am Schau -
Katz « eingefunden .

Hetze gegen ffmtius .

Berlin , 20 . Mai . In einem IlUikct schreibt
dir den Rcchtskreisen nahestehende DAZ . heute
abend u. a. :

Der Genfer Spruch über die Zollunion mit

Oesterreich wirft die ernsthafte Frage auf , wie

sich Deutschland zur Mitwirkung im Völkerbund
in Zukunft stellen muß , und ob es noch denkbar
ist , daß der deutsche Reichsauhenminister , dem

Genf unter Führung des englischen Außenmini¬
sters eine schwere Niederlage beige bracht hat , dvn

Reichskanzler noch Chequers begleiten kann . Ein
toller Ansturm auf Deutschland und Oesterreich
hat in Genf startgesunden . Ein Beschluß ist durch
Üeberrumpelung zustamidegekommen , der hie min¬
dere Berechtigung Deutschlands aller Welt klar
vor Augen führst . Wir find der Meinung , daß di «
Zeit gekommen ist , zu überlegen , ob wir in Genf
öder außerhalb Genf stärker sind . Tas ' deutsche
Volk erträgt die Fußtritte nicht mehr , die ihm im
Völkerbund verabreicht weichen . Mr halten nichts
von leeren Demonstrationen , aber es muß über -

,legt werden , ob die offizielle Ankündigung des
Austritts aus dem Völkcrbwrd nicht ein klrtzercr
Akt der Realpolitik sei als die weiter « Duldung
öftrer Genfer Komödie , die während orncr schwe¬
ren Erschütterung unseres inneren Stoatpgefuges
die Gutmütigkeit der Deutschen auf allzu starke !
Proben stellt .

Genf , 20 . Mai .

des Völkerbundrates M

Außenminister Dr . Curtins den deutschen Vor¬

schlag zur Offenlegung der Rüstungen mit folgen¬
den Ausführungen :

» Ich kann mich auf wenig « Bemerkungen zur

Begründung des deutschen Vorschlages beschränken .
Nachdem der Rat im Jänner b. I . beschlossen hat ,
die Regierungen der an der Konferenz beteiligte »
Staaten zur Mitteilung des Standes ihre « Rüst » « -
grn anfzusordern , hat sich der deutschen Regierung
die Ueberzengung aufgcdrängt , daß die Aufstellung
einer einheitlichen Fragebogens für die Angabe
des Rüstungsstandes unbedingt erforderlich ist ,
weil sonst di « Antworten der einzelnen Staaten

ihrem Charakter und ihrer Ausdehnung nach so

ftacf von einander abweichen würden , baß ein

fachgemäßer Ueberblick über den gesamten Stand

der Rüstungen nicht zu gewinnen wäre . Ich

glaub «, daß die Notwendigkeit einer Bereinheit -

lichung der Angaben über den Rüftuuaspand in

den verschiedenen Länder » , ans die mich die eng¬

lisch « Regierung in ihrem Vorschläge hingewiesen
hat , so eminent , ist, daß ich mir weitere Darlegun¬

gen hierüber ersparen kau « . Die Frag « ist , was

Zum dentlfflen Parteitag .
Vcriassiingsiragcn - naditiragc * .

Bon Carl Severing , Preußischer Ntinister
' des Innern .

Daß Berfassungsfragen Machtfragen
sind , hat uns der Gründer der deutschen Ar - '

beiterbewegung , Ferdinand Lassalle ,
in seinem berühmten Berliner Vortrag über !

Verfassungswesen überzeugend dargelegt . Las- '
falle hat gelehrt , dd' ß die in einer Klasse , in

einer Partei zusammengefaßten gssellschaft - '
lichen Kräfte , wenn sie in das allgemeine Be¬
wußtsein dringen , „ ein Stück Verfassung wer¬

den und sind " . Was Lassalle damals in den ' '

Anfängen der deutschen Arbeiterbewegung - ge - -

sagt und geschrieben hat , ist auch heute noch '
nicht überlebt . Die realen Machtverhältnisse
in der demokratischen Staatsform sind wesent - -
licher , als die geschriebene Verfassung , diej
ohne die Grundlage der tatsächlichen Macht - !

Verhältnisse nur bedingten Wert für die . pori - !
tischen Entscheidungen hat . Die demokratische -

Verfassung , die republikanische parlamentarische
Staatsform der Demokratie , wie wir sie . in >

Deutschland seit dem November 1918 besitzen, !
gibt nur die Form und die Möglichkeit , zn der !

Wc politischen Kräfte sich auswirken können .

Die letzten Jähre inncrpolitischer nno

wirtschaftspolitischer Auseinandersetzungen in

Deutschland haben die Richtigkeit dieser An¬

schauungen gerade der deutschen Arbeiterklasse
anschaulich bewiesen . Die deutsche Arbeiterbe¬

wegung ist gespalten , zwei sozialistische Par¬
teien werben in der Arbeiterschaft für ihre
Ideen, - die Sozialdemokratische . Partei und die

Kommunistischc Partei . Ich brauche hier nicht
anzuführen , in welcher Form d i e, K,o m y» u -

ysstische Pa . rt . ei den Kampf gegen die

Sozialdemokratie führt . Aber eines , ist sicher : -

diese erbitterte Gegnerschaft zwischen den bei¬

den Parteien , deren Anhängerschaft sich ans

den Angehörigen der Arbeiterklasse zusaimney -
setzt, hat es den Rückschrittlern aller Schattie¬
rungen ermöglicht , in der demokra ^stsicu
Deutschen Republik ihre Macht und ihren Liu -

ftuß gerade in den letzten Jahren nichi >*- r

auf politischem , sondern wirtschaftlichem M-
biet zu festigen und zu mehren , ' Solange ein .

großer Teil der deutschen ! Arbeiterschafi da ^ '

Wort von Karl . Marx : „ P r o l e t a r i e >
aller Länder , der ei n i g t Euch ! " da - ,
hin interpretiert , daß es zweckmäßig sei, im

eigenen Lande - einander aufs bitterste zu be¬

fehden , solange wird die politische Macht der

Arbeiterklasse zum Schaden dcx Arl ^iterschaft
empfindliche Einbuße erleiden .

Das Wahlrcsultat vom 11 . September
1930 ist nur »möglich gewesen , weil die deutsche

'

Arbeiterschaft gespalten ist . Die National¬

sozialistische Deutsche Arbeiter¬

partei , die ein Vortrupp der Reaktion uird

der Schwerindustrie ist , konnte nur infolge der

Zerrissenheit der Arbeiterschaft 6 . 6 Millionen

Anhänger gewinnen , von denen ein Teil be¬
stimmt zum Proletariat gehört . Es lvird die

dringlichste Aufgabe gerade der deutschen So -
zioldenlokratie sein, den deutschen Arbeitern

Klarheit darüber zu verschaffen , daß diese von

den Ewig- Gestrigen , von Junkern und Prin¬
zen geführte sogenannte „Arbeiter " - Partei
Verrat an den Interessen der deutschen Arbei¬

terklasse allein schon durch ihre Existenz übt .

Denn in der Tat sind die Nationalsozialisten
nichts weiter als eine Kampstruppe , die alle

Rückwärtser mit Fug und Recht zu ihrer
Front rechnen , lind der Wahlausgang des 14

September 1930 hat in der Reaktion die Hoff¬
nung stark werden lassen , innerhalb der demo¬

kratischen Deutschen Republik mit legalen
Mitteln zu dem heiß erstrebten Ziele zn ge¬
langen : den politischen Einfluß der Sozial¬
demokratischen Partei als Vertretung der Ar¬

beiterinteressen auszuschalten .
Die schwere Wirtschaftsnot ,

unter der neben anderen europäischen Län¬

dern Deutschland besonders schwer leidet , trifft
in ihrer vollen Wucht naturgemäß zunächst
die Arbeiterklasse . Fünf Millionen

Arbeitslose bedeuten eine schwere politische
Schwächung der Arbeiterschaft , damit auch der

Gens , 20 . Mai . Der Bölkerbundrot hat sich
heut « vormittag mtt dem deutschen Antrao und

dem - englffche » Vorschlag über die Offenügung
des Rüstnngsstandes als Borbereittmg zur allge¬
meinen Abrüstungskonferenz beschäftigt « nd nach

längerer Aussprache beschlosien , am Freitag
auf Grund eines bis dahin auszuarbeitenden Vor¬

schlages des Berichterstatters « ine Entschei
d « n g zwischen den

treffen .

Briands verfehlter Plan .

Genf , 20 . Mai . In deutschen Kreisen wirb

auf eine scharfe Kritik verwiesen , die heute das

, »Journal de Gensve " an den Wirtschaftsplänen
Briands übt . Tas Blatt schreibt , die französi¬
schen Pläne brächten keineswegs die von aller
Welt erwartete sofortige und energische Lösmig.
Das Gefühl der Enttäuschung sei allgemein . Es

müsse scstgcstellt werden , daß die französischen
Pläne keineswegs den Abschluß von

Zollunionen , wie sie zwischen Deutschland
und Oesterreich vorgesehen seien , überflüs¬
sig machten . Die französischen Pläne enthielten
nur in Form von Versprechungen eine

gewisse Erleichterung der Lage Oesterreichs und

vielleicht noch die Möglichkeit , für Deutschland
Kredite zu erhalten . Im großen jedoch würden
hierdurch die beängstigenden Fragen der aegen -
wärtigen Lage Deutschlands in keiner Weise ge- '
löst . Ganz Europa habe heute ein dringendes
Interesse an einer möglichst schnellen Lösung
dieser Frage. Die gegenwärtige Lage sei bedau¬
erlicherweise die , daß heute alle Regierungen
bestrebt seien , die Krise zu lösen , jedoch dabei

lediglich die Einzelinteressen ihrer . Länder ver -
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Kasse oder Klasse .
Einiges über das Rassenproblem .

Bon Desider Hort ( München ) .

II .

Die fakeistifche Demagogie Mussolinis ist
als » unendlich folgerichtiger als die hitlersch -
völlische .

Mussolini spricht nirgends von der Rasse,
nicht einmal von dem Volk , immer nur von der

Nation . Sein Mythus :— denn er , der

Sore l - Schüler , nicht der Hitler - Sachwrstän -
dige , hat zuerst den „ Mythus " in der politischen
Taktil gebraucht — Mussolinis Mythus
i st d i e N a t i o n. Nach der „ Carta del Lavoro "

sei die italienische Nation ein Lebenszusammen¬
hang , dessen Zwecke , Daseich Mittel denen der

Einzelnen oder Verbände an Macht wie an

Dauer überlegen sind ; die Nation bilde jene
„sittliche , politische und wirtschaftliche Einheit ,
die sich vollkommen im sascistischen Staat « ver¬

wirklicht " .
Dementsprechend ist die Carta del La¬

va r ou n d der korporative Staat , der

den Klassenkampf dmch diktatorische Gewalt

aufzuheben und auf das nationale Einverständ¬
nis ( „ nationale Hervorbringung der Güter " )
zwischen Arbeitern und Eigentümern der

Arbeitsmittel die nationale Einheit zu errichten
sucht , wenigstens eine logisch folge¬
richtig « Unternehmung .

f *

Hat aber auch die Carta del Lavoro ,
di « von Fa seiften als die größte Tat des Duc «

und des „ Musiolinischen Staates " ( „ Lo stato
Mufsoliniano " wird in einem Sammelwerk das

heutige Italien genannt ) gepriesen wird , Da -

seinsberechtigung und Zukunft ?
Richt in der Richtung entfaltet sich die

kapitalistische Gesellschaftsordnung , daß alle

inneren Zusammengehörigkeiten — auch die

natianale Einheit — aufgelöst und die

Einzelnen und ihre Verbände nach ihrer Stele¬

lung im Verteilungssystem , das heißt danach
organisiert werden , ob sie besitzlose Arbeiter » der

besitzende Nntznietzer der gesellschaftlichen Pro¬
duktion seien ?

Ist allen Musiolinischen Phrasen zum Trotz
nicht dies : die immer drohendere Klassenspaltung
die „zynische Wirklichkeit " des geschichtlichen
Werdens ? .

Wir wissen, daß die Musiolinische „ Carta
del Lavoro " eigentlich der Gegenpol des Marx -
schen Kapitals " sein wollte : Es sei nicht wahr ,
daß die Klassengesellschaft und der Klassenkampf
notwendigerweise und unaufhaltsam alle seelische
Einheit — diese Ureigenschaft aller Gemein¬

schaft erstickt . Es sei eine Lüge , daß , solange
di « Produktionsmittel in der Hand
einer privilegiert « « Klasse sind ,
nur die Nation der Besitzlosen der der Besitzen¬
den gegenüberstehen kann . Es sei dagegen wahr ,
daß die Produktion im Dienste eines Zieles
und Ideals : „die nationale Hervorbringung der

Güter " möglich sei auch ohne umwäl¬

zende Verteilungsänderung ( und da

ist es , ivo die Wege scheiden ) , wenn nur die

Staatsgewalt einer selbst - und zielbewußten
Elite zur Verfügung ' steht — Auserwählten ,
die nicht der . « inen oder der anderen Klasse ,
sondern der nationalen Einheit dienen wollen .

Wir wissen jetzt auch ( und wir Marxisten
waren davon schon im voraus überzeugt ) , daß
auch di « Carta del Lavoro ein « Utopie : daß
der Faseismus — abgesehen von seinen
rein - kapitalistischen und arbeiter ¬

feindlichen Tendenzen — auch in seinen
grundsätzlichen Wollen : im Versuch der Auf¬
hebung der Klassenspaltung im Dienst « der natio¬

nalen Einheit gescheitert ist .
Die zynische Wirklichkeit zeigt m Italien

« in anderes Bild , als die schönen Phrasen der

Carta des Lavoro von der nationalen Einheit .
Sie zeigt ein Italien , wo die Arbeiterlöhne
niedriger sind als in dem armen Oesterreich , in

diesem verstümmelten und lebcnsunjähigen
Staatsgebilde ; sie zeigt ein Volk , dessen Klassen -
spaltung durch die Musiolinische Staatsgewalt
wesentlich vertieft wurde , wo die feindliche Gegen¬
überstellung der Klassen feudale Formen an¬

nahm ; wo die Klasiengegenseitigkeit nur durch
einen gemeinsamen Haß gegen die Fascisten und

ihren Duce überflügelt wird .

Also : Rasi « oder Klasi «?

Wir haben gesehen , daß die hitlerisch -völ-
kische „ Rasse " eine inhaltslose , nur in den Dienst
bodenlosen Hasses gestellte Phrase ist ; daß heule
von einer rassischen Einheit zu sprechen ( oder
nur eine solche zu wünschen ) eine Vergewaltigung
der Tatsachen — dieser Grundlage aller Wisien -
jchaft und aller wissenschaftlich geregelten Ziel¬
bestrebung — bedeutet . Denn namhafte Ver¬
treter der Rassenforschung sind einig darin , daß
«in Volk raffisch - biologisch umso höher steht , je
größere Bariationsmöglichkeiteu der rassisch¬
bedingten individuellen Fähigkeiten es auf¬
weist . **) Dies Volk — dies „ Rassenmisch -

masch " erhebt sich dann zu einer neuen ^ kul -
turellen Einheit , zur Ration , wenn auch die

Arbeitenden imstande sind , an der nationalen
Kultur teilzunehmen .

Wir haben andererseits aber auch gesehen ,
dckß auch die Nation mehr nur eine

Abstraktion , « ine Sehnsucht bleibt ,
solange eine privilegierte Schicht der Klassen¬
gesellschaft die Trägerin der nationalen Kultur

ist und Privilegierte auch im Knlturbesitze Kul¬
turlos - Arbeitenden gegenüberstehen .

Wir haben gesehen , daß der Klassenkampf —

dieser Kampf der aufstrebenden Klasse für eine

höher stehende Gesellschaftsordnung und men¬

schenwürdigeres Leben — zugleich einen Kampf
für mehr Kultur , für die heute einzig mögliche
Einheitlichkeit im Denken und Handeln bedeutet ,
— « inen Kampf , der durch di « Staatsgewalt
nicht aus dem Wege zu schaffen , nur mit ihrer
Hilfe in zivilisierteren Formen auszutragen ist .

Wir hoffen , daß die Antwort aus die Frager
Ralfe oder Klaffe ? nach dem hier Aus¬

gelegten kaum einem Zweifel mehr unterliegt .

**) „ Die Autropologi « beweist unwiderleglich —

schreibt Prof . Fr . Hertz - Halle — daß all « Ratio¬

nen «ine Mischung verschiedener Rassen darstellen ,
ja man kann behaupten , daß gerade die kul -

tiviertestcn Nationen am meisten ge -
misch : s i n d. " ( „ Archiv für Sozialwissenschaft - und

Sozialpolitik " , Feber 1831 . ) Auch im weiteren sehr
lehrreich für rassenmystisch benebelt « Köpft : „ In

jüngster Zeit ist Deutschland der Hauptsitz der Ras¬

senphantasten geworden . Aber wenn di « Zugehörig -
kert zur deutschen Nation allen abgesprochen würde ,
di « nicht ausgesprochen germanische Rassenmcrkmal «
ausweisen , so würde ein solcher - NationSbegrisf di «

deutsche Ration ärger dezimieren als zehn Welt -

kriege und Versailler Diktat « vermöchten . " ( S. 5- -6. )

Zur Jugendweihe .
Das schönste Geschenk für unsere Jugeud -
weihekinder ist das vom Reichserziehnngs -
beirat hcrausgegebenc Jugendweihe ,
büch le in , das wirklich alle unsere Vier¬

zehnjährigen lesen sollten . Der Inhalt des

Büchleins , für das Gen . Dr . Ludwig
C z e ch ein schwungvolles Geleitwort ge¬
schrieben hat , gliedert sich in f 8 n f H a u P t -
feile : Kampf » m Freiheit und Brot . —

Nie wieder Krieg ! —̂ Geistige Befreiung . —

Bub und Mädel . — Gesundheit und Schön¬
heit . Es werden also dem jungen Proletarier
auf allen Gebieten wertvolle Anregungen
gegeben . Als besonderer Vorzug ist die

mustergültige Ausstattung , vor
allem der reiche und h o ch w e r t i g e Bild¬

schmuck zu begrüßen .
Der Reichserziehungsdeirat will dem Büch¬
lein di « weitest « Verbreitung sichern , er

liefert es daher zum Selbstkosten¬
preis , in Leine « gebunden um KL 7. 50 .

Wir hoffen , daß die Genossen von diesem
äußerst günstigen Angebot Gebrauch machen
und daß bei der Jugendweihe allennsere
Vierzehnjährigen ihr Buch erhalten
werden .

Bestellet sofort !

Sozialdemokratischen Partei . In einer Zeit
schwerster Wirtschaftskrise kann die Arbeiter¬

schaft nicht ungehemmt größere , entscheidende
wirtschaftliche Kämpfe führen , bleibt sie in

ihrem Handeln und in ihren Entscheidungen
nicht unberührt vom Druck der Wirtschafts¬
not . Diese Erkenntnis hat die Politik der So -

zialdemokratischen Partei in den letzten Mona¬

ten bestimmt . Man kann nicht um die Macht
ringen , wenn die Kampfkraft geschwächt ist.
Jetzt gilt es , die erruvgenen sozialen und po¬

litischen Positionen zu verteidigen , mit aller

Maft dahin zu arbeiten , daß die Folgen der

Wirtschaftsnot nicht allein auf den Rücken

der Arbeiterschaft ausgetragen werden .

Aber wenn auch die Gegenwart ernst und

trübe erscheint , so ist gerade für die

deutsche Sozialdemokratie k e i n

Grund zur Verzweiflung . Nichts
beweist niehr die Unfähigkeit des kapitalistischen
Systems als diese Wirtschaftskrise , die ja nicht
nur Deutschland , sondern auch England ,
Amerika , Italien - und Frankreich Heimsucht .
Nur der Sozialismus , nur eine or¬

ganisierte und planvolle Wirtschaft wird solche
schweren Heimsuchungen vermeiden können .

Die Zukunft gehört uns und unseren
Zielen ! Diese Gewißheit laßt die örgant -
sievte deutsche Arbeiterschaft auch die politi¬
schen und wirtschaftlichen Lasten dieser Zeit
der Abwehr und der Verteidigung ertragen .
Die politische deutsche Arbeiterbewegung hat
in den letzten Jahren manche Gefahr nnd

Not überstanden . Sie ist allen Gegnern zum

Trotz von ihrem Wege nicht abgewichen , hat
unbeirrt an ihren Zielen festgehalten , an hem
Kampf für die Demokratie im Interesse der

Arbeiterklasse und ihrer Zukunft . So tragen
wir auch weiter in uns das Bewußtsein , daß
die Arbeiterklasse unüberwind -

l i ch ist, wenn sie k l a r in ihren Zielen ,
einig in ihrem Handeln zusam -
m e n st e h t t -

i
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hinter englischem Stachrldraht .
Bo « August Wostupatsch .

Nachdruck verboten . Alle Recht « Vorbehalten .

Am Rande der Kimm blättert weißes Ge¬

wölk . Die Rhede ist leer ; wo mögen die britischen
Schiffe kreuzen ?

Unsere Rufe werden von den Hamburgern
nicht beachtet . Die klopfen außenbords an einigen
Stellen Rost und wir neiden ihnen diese Beschäf¬
tigung . Die sind bis Kriegsende gut aufgehoben .

„ Was machen wir ? An Boch bleiben , viel¬

leicht den Kasten gar nach England bringen ? "
„ Die müssen doch Platz fiir uns , auf irgend
einem Schiffe haben " und drei von uns fahren
im Boot des Fruchtverkäufers , der den ganzen
Tag immer in der Nähe gondelt , an Land , mit

einer genau bestimmten Marschroute .
„ Aber feste auftreten ; einfach sagen , wir

wollen nicht länger an Bord bleiben ; wir sind
Deutsche und gehören auf ' nen deutschen Pott . "

Im tatenlosen Zuwarten , das nur durch
steten . Meinungsaustausch unterbrochen wird ,
lungern wir auf dem Vorderdeck herum ; , es

leidet uns nicht lange auf einem Platz . Wenn
wir wenigstens „ Musik " - in den Taschen hätten ,
aber so sind wir alle stier , wie ein ausgeräuberter
Opferstock .

„ Sic kommen ! " Ehe noch der Erste den Fuß
aus die herabhängende Strickleiter setzt, beginnt
das Fragen .

„ Also wir sind ja nichts besonderes , nur

Schmierer Und Heizer . Man hat für uns weder

Platz noch Geld ; die hier liegende « Schiffe
übernehmen uns nicht . Der Konsul erklärt , wir

sollen nur ruhig an Bord bleiben , da hätten wir

unser regelmäßiges Essen ; wir müssen uns eben
in England internieren lassen , er kann uns auf
keinen Fall helfen . "

„ Was ? — Wir sollen arbeiten ? — Auf
einem englischen Dampfer ? "

„ Haben wir auch gesagt ; aber der Konsul
meinte , durch unser Verhalten ändert sich nichts
an der Kriegslage und zum Schluß wären wir

bald herausgeworfen worden . "

Unser nach Taten dürstender Patriotismus
ist empfindlich gedämpft . Sehnsüchtig gucken wir

nach den „Austral - und Wörmanndampfern " ,
nach dem hart über See liegenden grünen Ge¬

hölz. Unsere Pläne von der Errichtung einer

Kanarieuzucht , von der Gründung eines Export¬
geschäfts im Großen , sind , ehe sie noch begonnen ,
zu Ende . Heizer und Schmierer ; von dieser Sorte

Menschen hat das liebe Vaterland genug . Die

andern Nachrichten, , ; Fall von Lüttich , —

Schlacht bei Mons " usw . schaffen keine Begei¬
sterung mehr und restlos fertigen wir in der

Kajüte des Quartiermeisters den neuen Ver¬

trag .

Ter deutsche Hilfskreuzer „ Kaiser Wilhelm
der Große " im Rio del Oro von dem englischen
Kreuzer in Grund geschossen. Unsere Bordbonzen
kennen das selbstgefällige Grinsen nicht Unter¬

drücken .
Um die schmale Landzunge dampft die

„ Walhalla " . Ein Teil der Brücke , eines der

Rettungsboote sind durch Granaten zerfetzt , die

Mannschaft noch immer mit der Ausbesserung
und mit dem Wegschaffen der Trümmer beschäf¬
tigt . In langsamer Fahrt dampft der Kasten an

uns vorbei ; schlaff hängen in der flimmernden
Mittagshitze die rcichsdeutschen Farben mit dem

eisernen Kreuz am Heck.
Nach einer kurzen Kreuzerfahrt im Atlantik

ging den » „dicken Wilhelm " die Puste aqs . Er

hoffte bestimmt , seine leeren Bunker aus den

Vorräten der im Hafen liegenden Schiffe aufzu¬
füllen und da der Homburger erst einige Tage
unterwegs war , seine Bunker noch mit guter
englischer Kohle vollgepftopft waren , wurde er

beauftragt , seinen nun nutzlosen Brennstoff ab -

zugoven ,

„ Wilhelm der Große " lag . vor beiden
Ankern in dem schmalen Fluß und gerade wollte

er aus dem Vorrat der „Walhalla ^" aufbunkern ,
als ihn der Engländer überraschte . Seine ' Bord -
geschütze konnte er ob der Manövrievunfähigkeit
nicht voll zur Geltung bringen , —- sie taten dem

Engländer wenig Schaden und der benützte den

ehemaligen Windhund des ,Lloyd " als Ziel¬
scheibe, die man zähe genug verteidigte .

' Jhtn brauchten die von Kapstadt kommenden
Dampfer nicht mehr mit abgeblcndcten Lichtern
und dichtgedecktem Maschinenraum fahren und

schon in der nächsten Nacht wurde die „Elisäbct -
villc " seeklar gemacht .

*

lieber dem Gipfel des „ Pico del Poco " liegt
der Reflex der flammenden Röte , die im Osten
den neuen Tag kündigt . In langsamer Fahrt
gewinnen wir die Rhede und dann beginnen die

Kolben wieder mit voller Kraft auf - und abzu¬
tanzen . Ehe die Sonne noch zur Gänze am

Himmel , ist von der Insel nichts mehr zu sehen .
Di « Behandlung ist nett , nur Mr . Cornway

debattiert nicht mehr ; schweigsam marschiert er

im Maschinenraum die vier Stunden auf und

ab , hat auf keine Frage mehr eine Antwort .

Kriegsschiffe und Travlers ; — ein paar
aus dem Wasser ragende Mastspitzen ; hart in

der Nähe der schützenden Küste liegt eine Reihe
von Dampfern ; unter ihnen sind solche , die über

die ganze Seitenwand ihre . Landesfarben aufge¬
pinselt habe ».

Ueber das herabgelasjenc Fallreep steigt der

Lotse ; karg ist sein Gruß und lässig berührt
seine Rechte den Mützenrand . Mürrisch knurrt

er nach deut Kapitän : „ Arc Germans on Bord ? "

Nach Bejahung beginnt ei » Schimpfen und

Fluchen , gespickt mit Verwünschungen . Eine .

Stunde später werden wir vom Bootsmann ver¬

ständigt , daß man uns noch Nachts von Bord

holen wird . „ Der Mohr , oder die Mohren , hat¬
ten chr « Schuldigkeit getan " . . .

Klerikale Frechheit .
Sie möchten di « Altpensionisten aufhetzen !

Unter dem Titel „Sozialisten und das Elend

der Altpensionisten " schreibt die „ Deutsche
Presse " Mayr - Hartings über eine Bersamm - ;

lung in Neutitschein :
„Sekretär der christlichen Gewerkschaften

Heilbrunner besprach ausführlich den Werdegang
des Altpensionistengesetzes und die Taktik über die

- Durchführung desselben durch die derzeitige Re¬

gierung . Er verwies auf die viel gebrauchten :

Schlagworte der Sozialisten vor den Wahlen und -

ihre jetzig « Arbeit seit dem sie Regiernngspartei .

geworden sind . Tic verblendeten Wähler folgten
den sozialistischen Phrasen , gaben den Sozialisten
ihre Stimme . Die Sozialisten sind heute on der

Macht und die breite Masse des arbeitenden Vol ¬

kes, darunter auch die Altpcnsionisten , leiden bit - ■

tere Not . Wo bleiben die Demonstrationsver -

sammlungen auf den Stadtplätzen der Sozialisten ,

gegen die Brotverteuerer , gegen den Wucher , gegen
den Militarismus ? Die Sozialisten haben
jetzt ihre Maske gezeigt , wie ehrlich sie es
mit dem Volke meinen . Die Arbeiterschaft und >

auch die Pensionisten werden ihnen b e ' den -

kommenden Wahlen die richtige Ant - ;
wort geben . Di « versammelten Altpensioniften u.

- Pensionistinnen richten an ihre porkunentari -
schen Vertreter die Bitte , sich ihrer anzünchmen ,
nnd der derzeitigen Regierung mit den schärfsten
Mitteln entgegenzutrrten , um endgültig die Rechte
der Aermsten zur Geltung zu bringen , damit ehe¬
stens die Durchführung des Altpensionistengesetzcs
erfolgt . Die Altpensioniften und - Pensioniftinnen §

sind nicht mehr bereit , sich mit Worten befriedigen
zu lassen , sondern verlangen , daß mit vollem

Ernste an die Regelung geschritten wird , bevor sich
die Erbitterung , noch mehr steigert . "

Eine nette Mai - Andacht muß das gewesen '•

sein ! Thema der Predigt : Das achte Gebot „ Du >

sollst nicht lügen ! " und seine praktische
Anwendung in der christlichsozialen Politik . Da

hat diese Partei volle drei Jahre der Regie - J
rungsmehrhcit angehört , ohne den Altpensioni -
ften zu helfen , hat das Gesetz von 1926 mitbc - i

schlossen , das die Altpensioniften entrechtete , ha ?
in der Zeit der Konjunktur und der Kassen -
Überschüsse rwar den Besitzenden Millionen an ,
Steuern geschenkt , aber ■für die alten Staats - ;
diener nichts übrig gehabt — und jetzt kommt -

| sie daher und wirft sich zum Anwalt der Pen
sionisten auf !

Inzwischen sind die Sozialisten in die ' JL-

aierung eingetreten : sie haben trotz Krise und

Finanznot als eines ihrer ' ersten Gesetze die l )
Gleichstellung der Altpensioniften durchgesetzt , .
haben den Alten gegeben , was die Klerikalen -

ihnen jahrelang verweigerten . Die aber wagen
es , die alten Leute aufzuhetzen und ihnen die .
Komödie noch einmal vorzuspielen . Gibt cs wirk¬
lich Trottek , die den schwarzen Demagogen auf
den Leim gehen ? Sie wären zu bedauern , ocmr
der „schärfste Kampf " gegen die derzeitige Re - •

gierung könnte ihnen höchstens eines bringen , i

die neuerliche Kürzung ihrer Ruhegehälter und

keinesfalls deren Erhöhung über das Maß hin¬
aus , auf das sie die gegenwärtige Koalition er - |
höht hat . So unangenehm manchen Rnheständ - /
lern die etappenweise Durchführung des Gleich -
stellungsgesetzes sein mag , so war das doch der

einzige Weg , ihnen überhaupt zu helfen . In der .
Zeit der Konjunktur , zugleich mit der Gehalts¬
regelung der übrigen Beamten hätte man ihnen .

natürlicher leichter Hand mehr geben können .
'

Aber damals saßen doch die C h r i st l i ch s o - J
zialen in der Regierung , von denen

für die Armen nie mehr als eine Bcttelsuppe zu
•

haben war und die nur ein soziales Interesse
kennen : die Kongrua !

Grau , ist der Himmel , die Flut des „ Mer¬
sey " von lehmiger Farbe . Zwischen grünen
Wiesen stehen fleine , stocklose Häuser , dann kom¬

men Fabriken und hinter ihnen dehnt sich eine

graublau « Dunstmasse , die die nahende Groß¬
stadt ahnen läßt . Flaggen und Signale gehen
hoch. „ Birkenhead . " Ein anderer Lotse und vor

uns zwei Schlepper , aus deren kurzen Schorn¬
steinen es unaufhörlich qualmt .

r
,

Ein greller roter Schein ; Eisengießereien
mit vielen Schloten , die zwischen den Mauer «

aufragcn . Durch die schon abendliche Dämme¬

rung sprühen weißglühende Funken , rötliche
Kugeln tanzen auf den Spitzen der Schornstein «.
Schwarzer , langsam hervorquellender Rauch
drängt sie zur Seit « und nach Augenblicken tan¬

zen sie wieder weiter , wechseln immerfort .
Im „ Princeß Dock " liegen wir nm Mitter¬

nacht endlich fest vertäut .
*

Die Foxel sind leer . Unser « Älcidcrtisten
und Seesäcke stehen an Deck und all unser Flu -
chen ruft nur « in mitleidiges Lächeln hervor .
Wir wollen unser Geld , die Auszahlung de -

uns rechtlich zustehenden Betrages . Doch der

Käpten ist irgendwo , nur nicht an Bord , und
der Quartiermeister zuckt die Achseln , meint z «

essen wurden wir schon bekommen .
Unten am Kai stehen zwei Autos . Im elek -

' irischen Bogenlicht ein Dutzend riesig groß
scheinende Polizisten , und mit der geschultert ««
Kiste oder Zeugsack , schaukeln wir di « Laufplanke
herab und werden in den langen Autos , sie
haben Zellenabteilungen , verstaut .

Im engen , fensterlosen Käfig ein fast laut¬

loses Tahingleiten . In einem breiten Haus¬
flur, der durch ein hohes Gitter abgeschlossen
ist , wird ein « oberflächliche Untersuchung vor¬

genommen . Nur die starken , hinten am Hosen¬
riemen hängenden Messer , nimmt man uns ab ;
alles andere stecken wir wieder ein .

tKorssrtzung folgt . )
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Dir Aaleitze im Parlament
aalgrlrst .

Prag , 20 . Mai . Im Abgeordnetenhaus
wurde honte die Vorlage über die neue Aus -
I a n d s a n >. e i b e aufgelegt and mit 24siünd ' ger

, Frist dem Budsxiausfchnß pmewiestn ; sie wird

bereits morgen un verkürzten Perfahren im Ple -
'

mrm in Beratung gefrgcu werden . Tie gan ^ >

. Vorlage besteht aus vier Paragraphen , die fol -
gendcn Worttaiu haben :

8 »

Der Finauzmimster wird ermächtigt , eine An¬

leihe bis gut Höhe von l . CSb,0W . OOO K Aominake

anfWnehmen . Insofern , di « Anleihe in fremden

Wahrungen mrfgenommen wird , ist für die Fest -
. setzung der direnze dieser Ermächtigung die Gold¬

parität nach den geltenden Währungsgesetzen matz¬
gebend .

Der Erlös der noch diesem Gesetze « iifgenommr -

, nen Anleihe wird ; »r Begleichung der vor dem

Tage des Wirksamkcitsbeginnes dieses Gesetzes und

. gegen höheren Zinssatz als diese Anleihe anfgenanr -
'

menen Staatsschulden verwendet .

8 2: .
DaS Kapital und die Zinsen der nach diesem

Gesetze airfgenonunencn Anleihe werden ohne Abzug
'

irgendwelcher , ob gegenwärtiger oder zokünftiger
tschechoslowakischer Steuer « und Gebühren aus »

gezahlt .
Die Schuldverschreibungen ^ dieser Anleihe find

zur Anlegung von Warsengeldern geeignet .

Der Iinanzministir wird ermächtigt , die Ver¬

zinsung und Amortisierung der nach diesem Gesetz «

«nfgenommeneu Anleihe durch bestimmte Staats¬

einnahmen fichrrznstellin .
8 4-

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Kund -

. machnng in Wirksamkeit . Mit der Durchführung
desselben wird der Finanzminlfter betraut .

Im Motivenbericht wird angeführt , Latz nament¬

lich der französisch « Geldmarkt gegenwärtig eine

außerordentliche Mobilität anfweise . Die Finanz »
Verwaltung gedenke dies « günstig « Situation jimt

Abschluß einer Au leche auszurrützen , dir fie zur Be¬

zahlung der achtpro ^ntigen Ausländsanleihe aus

den Jahren 192 ? und 1Ö21 j » benützen gebende .
Zur Bezahlung Liestr Ankeih «. die frühestens zum

l 1. Mai 1982 erfolgen kamt , werten etwa 47 Mil¬

lionen Dollar notwendig sei ». Mit Rücksicht ans
den niedrigeren Emisfronskurs ist dazu ein Nominal¬

betrag der neuen «Anleihe von 50 Millionen Dollar

erforderlich, b. f. rund 1888 Millionen Kronen . Die

Anleihe ist wie dst übrigen Staatsanleihen steuer -
: frei . Der Zinsendienst wird , wir es bei solchen

Anleihen üblich sein soll , durch bestimmt , Staats¬

einnahmen , jedenfalls durch das Tabakmono¬

pol , garantiert werden .

Die Anleihe soll mnfeinhalbprozenrig sein , zum
. Kurs von 96 emittiert und innerhalb von 25 Jahren -
amortisiert werden . Die Amortisierung erfolgt zur

Hälfte durch Anslofnnq «t pari , die and « , Hälfte
kann die Regierung vom Markte aufkaufen . Rach
fünf Jahren kann die Anleihe ganz »der zum Lei !

zum Nominale rückgezahlt werben . Die Tnres

lauten auf französische Franken und auf das ent¬

sprechend« Aeguivateur in K£ , Pfunden , Dollars ,

Schweizer Franken , hollänbischen Gulden und schwe¬

dischen Kronen . Die effektive Berzinsting stellt sich
auf 6. 5 Prozent . Durch die Konvertierung werde »

-
jährlich etwa 24 Millionen Kronen erfrort . Die

günstigen Bedingungen der Anleihe seien ein Zeichen,
wie weit die Konsolidierung unserer staatlichen

Finanzwirrschaft fortgeschritten sei und welches Ver¬

trauen sie im Ausland genieße .
•

Ta « Plenum setz « die Debatte über di « Ver¬

staatlichung der drei Prioatbahnen fort , wozu

drei Redner sprachen . Da anscheinend kerne Prä¬

senz vorhanden war , wurde die Abstimmung ver¬

tagt und die Sitzung nach zweistündiger Taner

geschlossen.
Nächste Sitzung morgen Donnerstag

10 Uhr früh . Auf der Tagcsordmmg steht u. a .

schon hie Anleihe .

Seuat .
Kleine Vorlagen . — Kampfabstimmung über die

Arbeitsgerichte .

Prag , 20 . Mai 1931 . Ter Senat hielt

heute nachmittags eine kurze Sitzung ab, die

sich infolge de » am Nachmittag stattgefundenen
Begräbnisses des natioualdemokratischen Sena¬

tors Dyk um zivei Stunden verzögerte . Präsi¬
dent Soukup hielt »ach Eröffnung der Sitzung
dem Verstorbenen eine » herzlichen Nachruf ,
worauf lediglich Jmmnuitätsangelegercheiten ver¬

handelt wurden . Eine Jmmunitätsangelegen-
heit des ungarische » Senator » Richter wird

neuerdings an den Ausschuß zurückverwiesen
Werden.

Die Sitzung war hauptsächlich deshalb ein¬

berufen worden , um Vie beide « Regierungs¬
vorlagen, nämlich das kleine Zuteilungsgesetz
« nd die Pöchterschutznovelle , auflegen und dem

Ausschuß zuweisen zu können .
Ein weiterer Regle tu ngten nvurf , der heute . ins-

gelegt wurde , betrifft die zwangsweise Pensioniernnq
von militärischen Richtern nach Erreichung des G5.

Lebensjahres , beziehungsweise nach vollendetem GO.

Lebensjahre , falls die Dienstfähigkeit des betreffe t »

den Richters sehr stark herabgesetzt ist , so daß da¬

durch die Interessen des Dienst «« ernstlich leiden

würden. Ohne Rücksicht aus eine Altersgrenze mutz
ein militärischer Richter pensioniert werden . Wenn er

wegen eines körperlichen oder geistigen Gebrechens
nicht imstande ist, >ein « Dienstpflicht zu erfüllen .

Entgegen den ursprünglichen Dispositionen
wurde die nächste Plenarsitzung erst für Ton -

tzer»rag, den 26 . d. M. , für 4 Uhr nachmittags

KüNslm in - er sranzösiichen Linken .
Sozialisten gegen Radikale .

Tas gespannte Verhältnis , das schon seit
längerer Zeit zwischen der sozialistischen und der

radikalen Partei besteht , scheint sich jetzt zu einer

offenen Feindschaft zu entwickeln . Anlaß dazu hat
der Ausgang der Präsidentenwahl gegeben . Das

sozialistische Parteiorgan „ Populaire " hatte in

seinem Bericht über die Wahl verschiedenen radi¬

kalen Politiker », u. a . Taladier , Hcrriot

und dem Generalsekretär der Partei , die Schuld
an der Niederlage Briands zugeschoben, weil sie
heimlich für Toumer Propaganda gemacht hätten .
Taraufhin hatte zunächst Herriot einen Bries an
de « . „Po^nlaire " gerichtet , in dem er diese Be -

schuldigitng zurückwies und erklärte , er habe im

ersten Wahlgang für Briand und im zweite « für
Marraud gestimmt , obgleich ihm die erst im letz¬
ten Augenblick aufgestellte Kandidatur Brians
sehr gefährlich erschienen sei, da die Linke in der

Kammer nicht über die Mehrheit verfüge . Der

Brief Herriots wurde im „ Populaire " zusammen
mit einem Artikel Leon Blums abgedruckt , in

dem der Sozialistenführer erklärte , er wolle die

Angaben Herriot » nicht in Zweifel ziehen , er

bleche aber trotzdem dabei , daß Herriot einen

großen Anteil an der Niederlage Briands habe ,
weil er durch seine . Kammerrede über das deutsch¬
österreichische Zollabkommen „die Strömung aus¬
gehakte « habe , die die gesamte radikale Partei auf
die Kandidatur Briands hintreiben sollte . " Ar
gleicher Zeit hatten auch Taladier und der Gene¬

ralsekretär der radikalen Partei dem „ Populaire "
Berichtigungen übersandt , die aber wegen zu

späten Eintreffens nicht in derselben Nummer

veröffentlicht werden konnten . Da sie inzwischen
in der radikalen „ Räpublnpre " erschienen , erklärte

der „Populaire " am « ochste » Tage in einer kur¬

zen Notiz , daß em derartige - Verfahren unkolle¬

gial fei , und daß er daher vo « der Veröffentlichung
der Briefe Abstand nehmen müsse .

Inzwischen hat Herriot einen Brief
an Leon Blum gesandt , in dem er sich gegen
die Behauptmlg des sozialistischen Führers ver¬

teidigt , er habe mit seiner Kammerrede die Strö¬

mung aufgehalten , die die radikale Partei auf die

Kandidatur Briands hintreiben sollte . Herriot
erklärt , daß seine Neide durch keinerlei Hinterge¬
danken beeinflußt war . Er habe als Vorsitzender
der radikalen Fraktion nur die Stellungnahme
seiner Kollegen zu der Tagesordnung Fougöre be¬

gründet , und er sei dabei logisch und objektiv ge¬
blieben und habe als aufrichtiger Pazifist gespro¬
chen . Die Rede sei gegen die Urheber - es An -

schlußprojektes gerichtet gewesen , die nach feiner
Ansicht allein für die Schwierigkeiten Briands

verantwortlich find , ferner gegen die Rückkehr der

deutschen Diplomatie zu brutalen Methoden , gegen
die von Franklin - Bouillon verteidigte Bündnis¬

politik und gegen den deutsch-österreichischen Na¬

tionalismus , der jeden internationalen Pazifis¬
mus und jede Neuordnung zerstöre .

Während nun Leon Blum im „Populaire "
auf den letzten Brief Herriots antwortet und er¬

klärt , daß - Herriot in seiner Kammerrede gegen
das deutsch-österreichische Zollabkommen nicht ob¬

jektiv und als aufrichtiger Pazifist gesprochen ,
sondern daß er im Gegensatz zu Briand den Ernst
und die Gefahren des Abkommens übertrieben

und damit die Nationalisten gegen den Außen¬
minister aufgehetzt habe , veröffentlicht die „ R i -

pu blique " einen Artikel des früheren General - !
sekretärs der radikalen Partei , Pfeiffer , in dem

die irrsinnige Behauptung ausgestellt wird , Läon

Blum sei für die Kandidatur Briands ernge -
! treten , weil er ftn Interesse der sozmlfftischen
Partei die Niederlage des Außenministers wünschte .
Der sozialistische Führer sei sich darüber klar ge -

! wese «, daß sich die Kmnmerwahle » des nächsten
Jahres unter dem Zeichen der Ruhrbesetzung ge¬

standen haben . Es habe aber für diese Wahlen

bisher eine Parole gefehlt , die jetzt vorhanden sei .
Das Land werde im wichsten Jahre für oder

gegen Briand wühlen . Mit der Vorbereitung der

Niederlage Briands habe Läo » Blum gogümbt,
die Nationalisten und die Radialen zu schwächen
und sich für die Sozialist «« das Monopol des

Friedens sichern zu könne « . Die Antwort Lärm

Blums auf diese dreiste Behauptung dürfte nicht

lange auf sich warten lassen .

anberaumt . Auf der Tagesordnung stehen die

beide « erwähnten agrarischen Vorlagen . In

dieser Sitzung wird die neue Staatsanleihe , die

inzwischen vom Parlament erledigt sein wird ,

vorgelegt und dem Ausschuß zu gewiesen werden ,
ins Plenum soll die Anleihe dann schon am

Mittwoch kommen .

I « verfaffnngsrechtlichen Ausschuß des

Senates nmrbe heute «sch la »- «» voransgegan -

genen Xompromißverha »dtunqen die Regie¬

rungsvorlagen über die Arbeitsgerichte mit emi -

gcn Aendermtgen angenommen . Gegen die Vor¬

lage hat sich bekanntlich «in « Opposition aus

GeWcrbctreibenbe « und tschechische« Agrarier »
gebildet , die zahlreiche , wichtige Aenderungen
durchsetzen wollte » , und di « do » vierzehn Tagen
die Vertagung der Abstimmung im Ausschuß

durchgesetzt hätten . Bei den Verhandlungen ,
die da » J«itizministeri »m seit zwei Monate »

« ft de « Parteien führt , kam ein Ledereivkom «

meu zustande , wonach » an dem Wunsch dieser

Opposition in einige » Punkten eutgegenka ». Rur

Wegen der F»»der »»g , daß alle Angestellten der

Fteiwcrbetreibende » überhaupt do « der Kompe -

tenz der Arbeitsgerichte ausgenommen sei » fäl¬
le «, kam es zu einer Kampfabstimmung , wobei

dieser Antrag gegen die Stimmen der Gewerbe¬

treibenden und der tschechischen Agrarier abge -
lehnt wurde . Dan « Wurde die ganze Vorlage
angenommen .

NechnungsaMlub Böhmens
genehmigt .

Prag , 20 . Mai . Der Landesausschuß in Böh¬
men hat sich heute neuerlich mit dem Rech¬

nungsabschluß für das Jahr 1930 be¬

schäftigt . Ter Landespräsident versprach die ge¬

rügten U « zuköm mli cheiten zu behe¬
ben , worauf einvernehmlich ein interner

Rn n der laß stilisiert wurde , der die Beseitr -
gung der vorgebrachten Beschwerdepunkte in

deren wesentlichen Tellen cm ordnet . Der Landes -

ausschuß beschloß hierauf , den Rechnungscckschlutz
genehmigend zur Kenntnis zu nehmen .

Agrarlsch ' klerrkaler Streit um dar
„ khristenlum " .

Die schönen Zeiten , wo Agrarier und

deutsche Christlich sozial « gemeinsam
im unselig entschlafenen Bürgerblock kapitaliftisch -
antisi ^ial « Politik treiben konnten , sind vorüber .

Heute stehen sich beide Parteien als erbitterte

Feinde gegenüber , >vas in Versammlungen und

Zeitungen mitunter recht scharf zum Ausdruck

kommt . In der letzten Zeit hiben die Schwaben
den Grünen vorgeworfen , daß sie „antichristlich "
seien . Dagegen wehrt sich nun die laudbündte -

rischc Presse in einer etwas komifthen Weise . Die

Landbündler spielen sich nämlich als die Wahr « «
Hüter ,,christlicher Kultur " auf , lesen den „Schein¬
christen " gehörig die Leviten . Die »Deutsche
Landpost " vom 16 . Mai schreibt unter dem Titel

„Politisches Christentum " u. «. folgendes an die

Adresse der Ehristlichsozialen :
„ Wenn jemand Pharisäer in der leben¬

digen Gegenwart sehen will , dann muß er stch
unsre politischen C h r i st e n anfchauen .
Statt , daß fic zu retten suchen , was verloren ,
ist, und dnrrch ihr Beispiel die Lehre Christi

erhärten , schlagen fie sich auf die Seite der Feind «

des Landvolks und trachten Wie Geier darnach ,
ans seinem Leibe ein Stück Fleisch zu reißen . . . .

Glauben etwa die Christentümler , daß alle

ans ihren Reihen schlankweg für die Himmelfahrt
reif sind ? O, da könnt « ich erzäPen ! Dutzende

Fälle christlich pm^ ierte «, aber höchst unchrist¬

lichen Geschäftsgeistes , von Fröm¬

melet , mit der hasfenswerte Laster übertüncht

werden , von Eitel bist , die sich mit christlichem

Abzeichen schmückt, aber eine rabenschwarze See ! «

, «inhüllt . . , . .
Der Bund der Landwirt « gegen den Unter¬

richt in der christliche « Religion ? Wenn das

di « Christentümler behaupten , kann man sie dabei

lasse » Cs steht kaum dafür , ihnen eine Berich -

iigung zu schicken. Wenn , sie verdrehen ,
lügen nnd verleumden , tun sie das ja

nicht als Christen , sondern als Verehrer ihrer
Dame Politik ( die keine Moral kennt ) , nm neu «

Anhänger für sie zu werben . Ihre Gesinnungs -
genofsen haben in Rußland den Kommunisten
de « Bode « bereitet . Dort war alle Unterdrückung
ringsherum mit Christentum verbrämt /
dort hielt man allen Geist mit christlich ge¬

salbter Faust nieder . Die Gegenwirkung
mutz kommen . . . "

Daß diese gepfefferte Polemik bei den schwar¬
zen Patentchristen verteufelt wenig Freude Her¬
vorrufe « wird , ist klar . Im Grunde genommen ,

darf diese Katzbalgerei um die „ Seele " des christ¬
lichen Landvolkes ( besser dessen Stimmzettel ) ,
nicht sehr tragisch genommen werden . Beiden

Parteien ist es um das „ Christentum " nur inso¬
weit zu tun , als sie darin ein Mittel zur Auf¬
rechterhaltung des kapitalistischen Ausveutungs -
shstems erblicken . Wer als Sozialist sich gegen die

Erziehung zu Demut , Unterwürfigkeit und

Knechlsinn wehrt , wer nicht den Lohn im Him¬
mel , sondern schon auf Erden haben will , wird

von Schwarzen und Grüne « gleichermaßen ge¬

haßt und verfolgt . Beide Parteien sind und

bleibe « geschworene Feinde des sozialen Fort¬
schrittes zugunsten der Arbeiterklasse .

Meder Rnßlandsdelegatwnsschwmdel
Die ^ ,Fn ter n a t i o na le " und der

„ Rote Vorwärts " vom 16 . Mai bringen
unter dem Titel „ Meine ersten Eindrücke in

Moskau " einen Bericht des Rußlanddelegierten
Franz Polzer , wobei in Klammern beigefügt
ist ( Sozialdemokrat ) . Diese Angabe ist eine kom -

munistische Fälschung . .

Franz Polzer ist Glaskuglermeister in

Steinschönau , gehört aber der sozialdemo¬
kratischen Partei nicht an . Dagegen ist er

Mitglied der spießbürgerlich eingestellten „ Ge¬

nossenschaft der glasbearbeitenden Gewerbe " , das

ihn als selbständigen Meister und damit auch als

— Unternehmer betrachtet . Wenn der angeblich
von ihm stammende Brief mit Franz Polzer ,

„Sozialdemokrat "unte ^eichnctist,so muß
das als bewußter Schwindel festgenagelt
werden . Schon die Art , wie Polzers Delegation
vorbereitet nnrrde , zeigte die Demagogie der Kom -

muniften im hellsten Lichte . Sie sammelten zur

Aufbringung der Kosten nämlich von . Haus zu
Haus und schnorrten auch Sozialdemokraten ,
ja selbst Bürgerliche , an , was der deutschnationale
„ Volksanzeiger " ausdrücklich als höchsten Unfug
bezeichnete . Polzer ist ungefähr am 20 . April

An alle AitonneRien unflKolporleure !
Da nach dem Tarifvertrag der Buchdrucker
am Pfingstmontag im Zeitungsgewerbe
nicht gearbeitet werde, » darf , entfällt am

Dienstag , de » 26 . Mai , unser Blatt und

erscheint die nächste Falze unseres Mattes

erst Wied « , a « Mittwoch , den 27 . Rai 1981 .

über Deutschland »ach Rußland abgedampft . Be¬

reits am 16 . April erklärt Polzer ( ?) , er habe

feststellen können ,

„ daß bereits große Erfolge im Si > m« des Fünf¬
jahresplanes gemacht wurden , und daß die viele »

Verleumdungen über di « Sowjetunion in den

kapitalistischen Ländern jeder Grundlage ent¬

behren . "

Der gute einfache Manu , dem jeder Gesamt¬
überblick fehlt , scheint gehörig zu Reklamezweck ««
für die Kommunisten mißbraucht zu toerben . —

Ein als parteilos bezeichneter Arbeiter der

Nestomitzer Solwaywerk « namens Paul Weber ,

schildert in derselben Nummer etwa » sehr naiv

die schöne Fahrt im russisch «» Schlafwagen , die

Beförderung per Auto ins Moskauer Graudhotel
und bemerkt :

„ In Moskau hab « ich sofort 15 0 Rubel

Mindest loh « ausbezahkt bekommen , außer der

Verpflegung mit dem Onartrer im Hotel , ine

nicht billig fft , da es ein P a l u t a h » t « l für
di « Ausländer ist . "

Schlecht geht es den aus jede Art geta¬
perten Rrrßfrnddelegicrte « also nicht ! Dem rus¬
sische « Arbeiter gehts Wohl weniger gut und auch
Weber . teilt mit , daß di « arbeilenden Schichten
alles auf Karten beziehe «.

Wenn sich die Kommunisten erhoffen , mn
■Hilfe des alten Telegat io nsschwnrdels ihrer
Partei auf die Berne zu Helsen , werde » sie sich
schwer tausche «. Derlei frtfler - Zauber zieht

'
sängst nicht mehr .

stiv seiner Herr . - .

und eine feine Zeitschrift !

Herr Harrs Krebs fühlt sich bekanntlich
als „ Führer der sudetendeutschen Autonomiebe -

weguug " und läßt sich im Ausland auch als

^ Führer des Volkes ankündigen . Daß dieser Herr ,
dessen Vergangenheit — wir „ schämen " uns

wirklich »richt , immer wieder daran zu erinnern !

! — mit der ominösen Zentralstelle für Ard - im -

Vermittlung derkftüipft ist , in dem Anstand , das

ihn nicht nennt , groß aufgezogene Vorträge über
die sndete »deutsche Jlutonomie halten darf, »ist ein

Kapitel für sich. Daß er sich aber auch im In¬
land mehr erlaubt , als ihm das Gefühl der

Oeffentlichkeit für Ausland und Würde politi¬
scher Polemik eiuräumen könnte , beweist folgen¬
des Beispiel . In der nationalsozialistischen Wert¬
schrift „ Die junge Front " schreibt Krebs wie¬

der über Autonomie und leistet s « d dabei die

Behauptung :
Darum geh » nun der Kampf ! Das «»betet »-

dentschtum ist i » diesem Kampfe nicht gkschlosft «.
Di « Reg » « r » » grparteie « von gestern und

heute l « ozialdem olr aten , Band der Lairt -

totift und Chriftüchsoziate ) st ehe « nach immer

aus de « Stondpuukte der Uuterwer -

f » n » unter die Tschechifierungspotl «
tik — den « dos , was heute in Prag geschieht ,

ist Tfchechifierungspokitik wie immer — während
die Rationalpartei jedes innerpotiiische Ziel ab¬

lehnt . Die sudetendeutsche « Nationalsozia¬
listen allein „ fordern " nicht nur gelegentlich
de « Kampf » m die Autonomie , sondern orga¬

nisiere » diese » Kamps in Rassenkm » d «

gebnngen und suchen ihre Front znm Angriff gegen
den Prager Zentralismus zu stärk «»».

Das ist wohl mehr als fr ^ch. Wen » Herr Krebs

das in einer Bersammlur » g sagt , kann man es

als Aussiutz der rednerischen Aehertreihung eut -

' schuldigen . Wenn er es im „ Tag " niederschreibt ,
muß man ihm zugutehalten , daß er es also an

einem recht verborgenen Orte auszeichuetz die

Unwahrheit — von der er wissen muß , daß
sie eine ist ! — in einer Zeitschrift nieder -

zulege «, ist ein starkes Stück . Er nimmt an

Herrn Krebs kaum Wunder . Es charakteri - ^
fiert aber auch die Zeitschrift , bie ;

solchem Mitarbeiter und solchen „Argumenten " , '
Unterstand gewährt . So jung kann diese
Front gar nicht sein , daß sie nicht wüßte , wel¬

cher Demagogie fie dient ! Die Wahrheit ist aber ,
daß sie gar mcht jung , sondern daß sie , mag sie
noch so anf ihre „ Jugend " Pochen , die alte

Front ist : die Front der arbeiterfeirÄkichen, !
reaktionären vor keinem Mittel zurückschreckenden
Besitzbürger ! !

Hi » schöner 8rf »lg der Ladour - Parttz . ',
London , 20 . Mai . ( Reuter . ) Bei den Ergän - i

zungswahlen i « Ogmore ( Graffchaft Glamorgan) !
wurde der Kandidat der Arbeiterpartei WM- ^
ams mit 19 . 356 Stimmen gewählt . Der kom- !

munistische Gegenkandidat erhielt 5218 Stim - ,
men . Zu dieser Wahl waren rmr zwei Kandida - ‘

ten angemeldet worden , während bei der letzten '
Wahl in diesem Bezirke vier Kandidaten verschie¬
dener Parteien miteinander konkurierte «, wobei ;

der Arbeiterkandrtat mit 11 . 086 als Sieger her -

vorging .
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Der dramattsGe Hörfehler
oder Sie seltsame Tragödie des

In Berlin - Dtoabit wurde der Grün -

kramhändler Fridolin Lispel wegen Betruges
und Beamtenbeleidigung zu mehreren Wochen
Gefäirgnis verurteilt .

Fridolin Lispels Abgleiten in das Dschungel
krimineller Irrungen und Wirrungen hat ei . nen
tief inenfchlichcn Hintergrund . Fast möchte man

es unheimlich nennen , wie Fridolin Lispel , ein

korrekter , etwas schläfriger und desinteressierter
Bürger , durch den im Grunde belanglosen Irr¬
tum eines Lotteriekollektcnrs völlig aus der

Bahn geschleudert wurde .
Der Grünkramhändler stand eines Tages ,

mit sich und der Welt zufrieden , in seinem
kleinen » stets etwas zu engen Laden , in dem es

! ständig nach Käse und Sardinen roch , als ihn
der Postbote mit einer Nachricht überraschte , die

Lispel in seiner ganzen entscheidenden Wichtigkeit
zuerst überhaupt nicht fasten konnte . Der Brief
stammte von einem Lotteriekollekteur , der ihm
kurz und sächlich mitteilte , daß auf ein Viertellos
einer Privatlotterie , das er spielte , ein Haupt¬
gewinn in Höhe von 50 . 000 Mark gefallen sei .
Zuerst ging Lispel wie im Traum umher und

erledigte völlig teilnahmslos , gleichsain automa¬

tisch die laufenden Obliegenheiten seines Grün¬

kramgeschäftes . Als der Abend hereinbrach ,
machte er emen langen Spaziergang und kam

erst recht verspätet an den allabendlichen Stamm¬

tisch seines Kegelvereins . Er war ungewöhnlich
schweigsam , trank sehr viel Mollen und erzählte
von dem großen Glück , das ihm am Vormittag
widerfichren war , niemandem auch nur ein Wort .

Aber in der Nacht , die auf diesen ereignisreichen
Tag folgt «, hatte sich der Grünkramhändler so
intensiv in seinen Reichtum eingelebt , daß er für
die Verwendung des Geldes schon in allen Einzel¬
heiten Klarheit geschaffen hatte . Oh , er wollte

nicht alles ausgeven , aber ein wenig das Leben

genießen und mal die Welt kennen lernen , heraus
aus der Enge und Bedrücktheit seines jetzigen
Lebens — ja , das wollte er .

Am Abend des dritten Tages nach jener saft
unfaßbaren Glückskunde kam eine grausam - kalt «
Dnsche in Gestalt eines sehr höflich gehaltenen
Briefes des Lotteriekollekteurs , in dem dieser

Lispel in verbindlichen und schonenden Worten

mitteilte , daß er ihm durch einen bedauerlichen
Irrtum fälschlicherweise den Hauptgewinn seines

Loses mitgeteilt habe . Dieses Versehen sei durch
einen telephpnischen Hörfehler entstanden . In
Wahrheit sei Lispels Los leer ausgegangen und

eine Niete ; der sagenhafte Gewinn fiel auf eine

andere Nummer , der glückliche Besitzer war be¬

reits benachrichtigt worden , so daß « r weitere

unliebsame Belästigungen in dieser Angelegenheit
nicht mchr zu erwarten habe.

Seltsamerweise ' nahm Lispel auS Gründen ,
die uns nicht ganz geklärt "zu sein scheinen , di «se

niederschmetternde Mitteilung so gleichgültig auf ,
als ob sie ihn überhaupt nichts anginge . Er warf
den Brief des Kollekteur - mit einem Achselzucken
in hie Ecke und ging woiter seinem Beruf nach .

Das heißt , vorerst . Denn kurze Zeit später ver¬

kaufte er keinen Grünkramladen , der ihm nun

direkt zuwider geworden war . Und Lispel lebte

nunmehr seinem Komplex . Dieser Komplex war

der daneben gegangene Gewinn beim Lotterie -1

spiel . Denn obwohl man Lispel vor Gericht voll

verantwortlich machte , so muß doch der Laie an- . !

nehmen , daß mit Lispel starke Psychische Verände¬

rungen vorgegangen sind . War es nicht grotesk .

LotteriefpieSerö Sifpel .

daß der Grünkramhändlcr den austlärcndcn
Brief des LotteriekollÄteurs völlig ignoriert « und

den Man - n mehrfach aufforderte , ihm die angeb¬
lich gewonnene Summe einzuschicken ? Nachdem
der Kollekteur noch einmal einen ausführlich auf¬
klärenden Brief in der bedauerlichen Affäre an

Lispel geschickt hatte — natürlich in der An¬

nahme , daß sein erstes Schreiben verloren ge¬

gangen sei — warf er nunmehr Lispels energisch
fordernde Briefe einfach in den Papierkorb . Der

Mann , der übrigens auch vor Gericht als Zeuge
auftrat , erklärte bei seiner Vernehmung , er habe
den bestimmten Eindruck gehabt , daß sich Lispel
einen schlechten Scherz mit ihn : erlaubt habe .

Schließlich sei ihm die Sach « zu bunt geworden
und er habe dann die zahlreichen Querulanten¬

briefe des Grünkramhändlers einfach ungelesen
fortgeworfcn . Lispel aber ließ sich durch das

Schweigen des Lotteriekollckteurs nicht ent¬

mutigen . Er zog in ein teures Hotel , lebte , ganz

gegen seine frühere Art , auf großem Fuß und

mimte den Weltstadtgenießer . Schnell hatte " er

seine geringen Ersparnisse und den Erlös auS

dem Grünkramgeschäft verpulvert , bald machte
er Schulden . Er machte die Schulden allerdings ,
wie er vor Gericht ausführte , in durchaus reeller

Absicht , da er ja 50 . 000 Mark Lotteriegewinn in

Reserve gehabt hätte . Einivendungen des Ge¬

richts , daß ' er doch nicht mit solchen dummen

Ausreden kommen solle , schob Lispel lächelnd bei¬

seite und erklärte , für ihn sei nur der erste
Brief des Kollekteurs maßgebend und bindend

gewesen .

Inzwischen wuchs das Schuldenkonto deS

aus der Bahn geworfenen Grünkramhändlers .
Immer , ivenn die Leute mißtrauisch wurden und

um Begleichung drängten , erzählte Lispel das

wunderliche Märchen von den 50 . 000 Mark Lot¬

teriegewinn , jenes Märchen , das beinahe Wahr¬

heit geworden wäre . Und die Gläubiger gaben

sich dann auch « ine Zeitlang zufrieden . Bis sie

schließlich kein Geld , sondern nur immer neu «

Schaden sahen . So kam , was kommen mußte .
Mehrere Betrugsanzeigen liefen gegen Lispel ei »,

ein Haftbefehl war die notwendige Folge . Als

man den Grünkramhändlcr im Hotel festnchmen
wollte , wurde er sehr rabiat und beschimpfte den

Kriminalkommissar in geradezu haarsträubender

Weise. Der Transport des tobenden Mannes

stieß auf einige Schwierigkeiten , schließlich mußt «
man ihn zu Viert in das Gewahrsam der

Behörde bringen .

Lispel macht vor Gericht nicht den Eindruck

eines Hochstaplers . Aber auch nicht den eines

Psychopathen . Er benimmt sich wie ein nüchtern
Deckender , sehr ünromontischer Bürger , der mit '

Zähigkeit als ein höchst seltsamer neuer Kohl -

haas um sein vermeintliches Recht käntpft . Das

aber tut er ohne Ekstase , sondern mit einer

überlegenen und lächelnden Verbissenheit . Argu¬

mente der Logik fegt er dabei zur Seite » denn

schließlich kann er nicht mit Tatsachen , sondern
nur mit seinem Komplex operieren . Aber , so

fragen wir , was wäre wohl aus dem Grünkram¬

händler Lispel geworden , wenn der erste Brief

deS Lotteriekollekteurs kein schönes Märchen , son¬

dern die Wahrheit gewesen wäre ? Ein kleiner

Zahlenhörfchler am Telephon und aus einem

reichen Mann wird ein Verbrecher , aus einetzr

disziplinierten Bürger ein fragwürdiger Aben¬

teurer . Kuka .

Tagesneuigkeiten
Grubenunfalle

im Brüxer Revier .

Brüx , 20 . Mai . Im hiesigen Bergbaurevier
ereigneten sich gestern wieder zwei schwere Gru -

benunfäll «. Auf dem Grohmann- Schachte bei

Eisenberg wurde der 23jährige Bergarbeiter Fer¬
dinand Scheithauer durch herabstürzende
Kohle verschüttet und so schwer verletzt , daß er

heute starb . — Auf dem Bihl - Schachte bei Haan
fuhr eine Förderschale infolge Versagens der

el «trischen Fördermaschine so heftig auf die

Schachtsohle auf , daß zwei Bergarbeiter nameris
Kutina und Zuza Bembrüche davontrugen .

SugsuugMck in Paris .

Paris , 20 . Mai . Auf dem Lyoner Bahnhof
in Paris hat sich heute kurz nach 8 Uhr früh ein

Eisenbahnunglück ereignet . Der aus Montereau

einlaufende voll besetzte Personenzug wurde

' wenige Meter vor der Einfahrt von einer rangie¬
renden Lokomotive mit voller Wucht angefahren .
Der Zusammenprall war so stark , daß der ' zweite
und der dritte Wagen des Zuges eingedrückt
wurden . Den sofort herbeieilenden Bahnhofs¬
personal und den Rettungsmannschaften gelang
es , nach und nach 50 V e r l e tz t e aus den Trüm¬

mern zu ' bergen . Todesopfer scheint die Kata¬

strophe nicht gefordert zu haben , doch soll der Zu¬
stand von hier Verletzten sehr ernst sein . Die

Untersuchung hat ergeben , daß das Unglück auf

falsche Weichen st ellung zurückzuführen ist .

20 Millionen veruntrent .

Aus Rom wird gemeldet : Ein sensationeller
italienischer Bankprozeß , bekannt unter dem Na¬

me « des „ Krachs der Banka Mobiliar «" , wurde

gestern ' nach 170 Gerichtssitzungen , die

im Zeitraum « von eineinhalb Jah¬
ren abgehalten wurden , beendet . Es handelt sich
um Bankbetrügereien und Veruntreuungen , die

ein gewisser Marinelli begangen hatte , der

während des Krieges noch einfacher Beamter des

Finanzministeriums war und später in der

Tschechoslowakei sehr bekannt wurde , wo

er gleich nach dem Kriege mit einigen Exportfir¬
men in Verbindung stand . Marinelli , unterstützt
von den beiden gewesenen Bankdirektoren Ber -

nardini und Miglionio , stand mit sämtlichen Ban¬

ke « Italiens in Gefchaftsbeziehungen , wobei er

inneryalb weniger Jahre mehr als 20 Millionen

Lire veruntreute . Dies hatte den Ruin unzähliger
Kleinbanken und vieler kaufmännischer und indu¬

strieller Unternehmungen zur Folge. Trotzdem
Marinelli hervorragende Verteidiger zur Seite

standen , wurde er zu 13 I a h r e n Z u ch t h a u s

verurteilt . Gleichzeitig wurde auf ^lebensläng¬
lichen Verlust des Rechtes zur Ausübung eines

Amtes oder Ausübung eines Geschäftes erkannt .

Seine Mitschuldigen wurden zu 6 bezie¬
hungsweise 4 Jahren verurteilt .

Professor Wegener tot onfgefunden .
Berlin , 20 . Mai . Wie verlautet , ist der Lei¬

ter der deutschen Grönlandcxpedition Professor
Alfred Wegener , dessen letzte Spuren 150 Kilo¬

meter von der sogenannten Station Eismitte

kürzlich von der nach den Forschern suchenden
Hilfsexpedition festgestellt wurden , nunmehr tot

aufgefunden worden . Die Leiche war von

Eingeborenen geborgen worden , sie
hatten ihr eine pietätvolle B«chandlung zuteil
werdkn lassen . Man fand den Forscher vollstän¬
dig in Felle eingenecht .

Politik und Geschäft . SPD . meldet : Chem¬
nitz hatte in diesen Tagen eine Sensation : an

den Plakatsäulen der Stadt wurde mit Riesen¬
lettern verkündet „ Deutsche kauft
deutsche Schuhe . Und der Verband der

Schuhgeschäfts - Inhaber tobte sich im Inseraten¬
teil der bürgerlichen Presse in gleicher Weise aus .

Der Grund zu diesem hysterischen Geschrei ? Im
Zentrum der Stadt hatte der bekannte tschechische

, Schuh - Millionär Basa eine Filiale eröffnet .
Bor dem Geschäft stauten sich die Menschen der¬

art , daß die Sipo den Verkehr regeln mußte .
Hitletjungcn und kreischende Weiber Überboten

sich ur einer niederträchtigen Hetze gegen die

Arbeitersthaft : „ Seht nur , wie das Marxistenvolk
zu dein Tschechen fein Geld hinschleppt ! " Das war

die Sensation der Nationalisten , die den Ein¬

bruch deS tschechischen Schuhfabrikanten in den

Chemnitzer Schuhwarenhandel zu einer politischen
Hetze gegen Links ausnutzten . Nur vergaßen di «

. Schreier eines hinzuzufügen, nämlich das gar

nicht nationale Geschäft , das nationale

F ü hr e r bei der Errichtung der Filiale Basa

gemacht haben . Das Haus , in dem Bafa Ver¬

kaufsräume für seine Chemnitzer Filiale abge¬
mietet hat , gehört dem Führer der Chem¬
nitzer Militär vereine , und der juri - !

stische Berater jenes Hausbesitzers ist ein bekann¬

ter Rechtsanwalt und deutschnationaler
Politiker . Ein lohnendes Geschäft geht eben ,

wie so oft , jenen patriotischen Herrschaften über

alle Moral und Politik . Die Internationale der

Nationalisten hat sich wieder einmal glänzend
bewährt : Ein deutschnationaler Politiker , ein

KriegärvereinSgeneral , Arm in Arm mit dem

Ausbeuter Bafa !

Auto - Unfall . Gestern nachmittags ereignete
sich in der verkehrsreichsten Straße in B r ü x ein

schwerer Autounfall . Das Lastauto der Komo -

tau « r Firma Peter fuhr , nach der Aussage des

Chauffeurs infolge Versagens der Steuerung ,
auf den Gehsteig der Bahnhofstraße und stieß

dort drei Personen , eine Frau , einen

Mann und einen Knaben zu Boden . Die Frau ,
die 22jährige Magdalena Grünzweig , erlitt

sehr schwere innere Verletzungen und mußte im

Krankenhaus sofort einer Operation unterzogen
werden . Der Mann und - der Knabe wurden

glücklicherweise nur leicht verletzt .

Prager Fremdenwerbung . Die „ Prager
Presse " , die teils der tschechischen Kultur , teils

dem Gegenteil , nämlich Herrn Baxa , dient ,

bringt eine , Meldung über „ Prags Fremdcnwer -
bung " , aus der man erfährt , daß Prag eine

fremdenfreundliche Stadt ist , die den finanziellen
Wert der Fremdenverkehrspropaganda zu wür¬

digen Iveiß und ihr sogar 300 . 000 Kronen jährlich

opfert , die eben durch den Fremdenverkehr wieder

hereinkommcn . Dabej spielen Anzeigen in aus¬

ländischen Blättern , von denen u. a , die „Frank¬
furter Zeitung " genannt wird , eine große Rolle .

Was die „ Pr . Pr . " nicht mitteilt , ist die Tat -

sgche , daß 80 Prozent der Fremden , die nach Prag

kommen , Deutsche sind , und daß dem Groß¬

teil von ihnen die Lust zum Wiedcrkommen schon

n dem Augenblick vergeht , da sie int Hotel den

» rovokativen Meldezettel empfangen , der nicht ein -

äch tschechisch ( was ja immerhin zu motivieren

wäre und dem Prinzip entspräche), sondern zwar

zweisprachig , aber eben tschechisch - fran¬
zösisch bedruckt ist . Die meisten Deutschen stehen
auf dem Standpunkt , daß sie zur Erlernung der

Französischen oder zur Verwertung französischer
Sprachkeimtniffe lieber Frankreich als die Tsche¬

choslowakei aufsuchen und daß sie es nicht nötig
haben , sich in Prag dauernd provozieren zu las¬

en . Man gebe ihnen , wenn man Wert auf

rationalistische Borniertheit legt , einen tschechi-
chen Meldezettel , aber man lasse doch die albernen

Faxen mit dem Französisch sein , das die tsche¬

chischen Bewunderer Frankreichs selbst zum aller¬

geringsten Teil verstehen und sprechen ! Die Stadt

Prag könnte sich die 300 . 000 Kronen ersparen und

um 30 . 000 Fremde mehr baden , wenn sie sich den

Fremden . gegenüber würdig und als Kulturstadt
benehmen würde .

Studentische Saufgelage im HanS der BolkS -

bildung . Eine Leserin schreibt uns : Besucher der

Uraniaveranstaltungen in Prag

haben es oft peinlich empfunden , daß während
eines Bortrages oder Konzertes lauter Gesang ( ?)

und Klaviergeklimper störte . Im Handwerkcrver -
ein haben viele studentische Verbindungen ihre

Kneiplokale und da geht es oft mehr als lustig zu .

Besonders aber wenn aus irgendeinem festlich«
Anlaß die „ Alten Herren " einige Fässer Bier

spenden . Da werden Saufgelage veranstaltet , die

bis in die Nacht dauern ,
'

streng nach § 11 des

Kommersbuches : es wird fortgesoffen ! Die zu¬

künftigen Führer des Volkes geraten in einen

Zustand , der klastisch als „kannibalisch Wohl" be¬

zeichnet wird und die Verunreinigung der Gange

und Klosette spottet jeder Beschreibung . Eitt gutes

Beispiel für die im Hort des Ha' ndwrrkervereins
wohnenden Lehrlinge und ein Zeichen für das

mangelnde Verständnis gewisser Kreise für die

Not unserer Zeit .

Flammentod einer fünftöpfigen Familie . In

Hüll ( England ) legte ein Brand er « Zinshaus

vollauf in Asche. Sechs Person «, : wurden als

verkohlte Leichen geborgen . Darunter befindet sich

eine ganze Familie , nämlich der Vater , die

Mutter und drei Kinder . Bier weitere ,
Personen erlitten derart schwere Brandverletzun -

gen , daß sie in ein Hospital gebracht werden muß¬

ten .

Starke Erderschütterungen wurden Mittwoch
unr 3 Uhr früh in Lissabon verspürt . Das

Beben rief unter der aus dem Schlafe aufgeschrcck-
ten Bevölkerung großes Entsetzen hervor . Biele

Hätkstr wurden in ihren Grundmauern erschüt¬
tert ; größere Schäden sind jedoch nicht zu verzeich¬
nen . Auch in mehreren Provinzstädten wurde das

Beben verspürt .

Beim Postieren eines schrankenlosen Bahn¬

überganges hei Kairo wurde Dienstag
abends ein Personenkraftwagen von

einem Schnellzuge erfaßt und zertrümmert .
Acht der zehn Insassen kamen dabei

ums Heben , zwei sind schwer vevletzt.

Rr . 119 .

Vom Rundfunk

Zur Aufklärung .
Wie gestern hier mitgeteilt wurde , sollte der

schon einmal verschobene Radiovortrag des Ge¬

nossen Jak sch über Mitteleuropa am 20 . d. M.

in die Nachmittagstunden verlegt werden , weil die

Leitung des Nadiojournals die übliche Funkzeit
der deutschen Arbeitersendung für die Uebertra -

gung eines Fußballwettspiels Rapid —
Sparta beanspruchte . Genosse Jaksch , der »näh¬
rend dieser Aenderung ablvesend war , hat es

jedoch abgelehnt , einen für Arbeiter bestimmten
Vortrag zu einer Stunde zu halten , wo der

größte Teil der Arbeiterhörer nicht zu Hause ist .
Der Vortrag ist also unterblieben , »veil

dem Radiojournal eine Fußbollschlacht wichtiger
schien als eines der aktuellsten Wirtschafts -
problente .

Dies diene auch zur neuerlichen Kennzeich¬
nung der Methoden des Prager Radiojournals ,
über die noch an anderer Stelle ein Wort ge¬

sprochen werden wird .

Empfehlenswerte - aus ven Programmen .
Freitag .

Prag : 12 . 25 Mittagskonzert . 16 . 30 Nachmittags¬
konzert . 18 . 30« Deutsche Sendung : Dr . Krönt -

Fortschritt « der Amateur - Kinematographie ; Dr .

Fortner : Milchsalschuna . 21 . 00 Opernabend . —

Brünn : 11 . 00 Schallplatte «. 12 . 25 Mittagskonzeit .
17 . 40 Musik für die Jugend . 21 . 00 Opernabend . —

Mähr . - Ostrau : 15 . 00 Leichte Schallplatten . flG . 30
Nachmittagskonzert . — Preßharz : 12 . 25 Mittagskon -
zert . 16 . 30 Nachmittagskonzert . — Berlin : 1920

Unterhaltungsmusik . 21 . 15 Orchesterkongert . . — Kö¬

nigsberg : 18 . 30 Eine heitere Reklame . 0. 30 Nacht -

konzert ^ , — Köntgswusterhausen : 19 . 30 Eine ärztlich «
Sprechstunde bei der Füvsorgeärztin , Lchvspiel von

Dr . Hermanns . — Leipzig : 19 . 00 Wohnkultur und

Wohnungsreform . — München : 21 . 05 Aus dem

Odeon : O^ rpus Rex , Oratorium von Strawinsky .
— Wien : 20 . 50 Kammermusik . 22 . 00 Abendkonzert .

Flugverkehr Karlsbad — Prag . Das Verkehrs¬

flugzeug startet am Karlsbader FlugPatz unr 8. 05

Uhr « morgens , erreicht Marienbad bereits um 8. 25

Uhr und fliegt ab Marienbad um 8. 35 Uhr , erreicht

Prag um 9. 35 Uhr , so daß also der von Karlsbad

um 8 Uhr abreisende Gast bereits wenige Minuten

nach halb 10 Uhr in Prag eintriftt . Don Prag aus

dann bestehen Anschlüsse an . die internationalen
Routen . Gepäck bis 15 Kg. ist frei , über 15 Kg .

ist für jedes Kilogramm ein Betrag von 3 L zu

entrichten . Fahrpreis Karlsbad — Prag 275 K-

Gold im Käse . Von Sunderland ( Nordengland )
auS fuhr das englische Hebeschiff „Reclaimer " in

See , um di « Goldvorröte des im Jahr « 1916 von

einem deutschen U- Boot versenkten holländls >hcn
Dampfers ^Tubantia " zu heben . Die „Tulxmtia "
hatte an Bord 20 Millionen Mark in Gold, das in

einer Ladung holländischem Käs « versteckt war . Mit

dem „ Reclaimer " fahren 8 Taucher mit , die mit den

modernsten Tauch - und Suchapparaten ausgeito . ^t

sind .

Regelung des Meubahndienstes am

Pfingstmontag 1831 .

Vom Eifenbahnmillisterium wurde soeben
der Erlaß vom 19 . Mai 1931 , Zahl : 24 . 389 —'

Pers . - l - 1931 herausgegeben , gemäß welchem die

Staatsbahndirektionen die Regelung des Eisen¬
bahndienstes am diesjährigen Pfingstmontage
vorzunehmen haben . Der Erlaß , den wir nach¬

stehend veröffentlichen , ermächtigt die Staats¬

bahndirektionen , im Sinne dieses Erlas¬
ses auch den Dien st in Zukunft am

zweiten Weihnachtsfeiertage ( so¬

genannten Stefanietag ) und Oster -
( Pfingst - ) montage zu regeln .

Der Erlaß lautet in der Uebersetzung :
Allen Staatsbahndirektionen !
Gemäß Gesetz vom 3. April 1925, Zl . 65 Slg .

d. G. u. Vdg. , über di « Feier - und Gedenktage ist

der 25 . Mai 1931 , d. i. der Pfingstmontag , ein

gewöhnlicher Arbeitstag .
Insoweit es das dienstliche Interesse und der

ungeschrte Dienstbetrieb zuläßt , gestattet daS

Eisenbahnministerium , daß den Staatsbahnbedien¬
steten am angeführten Tage frei in dem Ausmaß «
gegeben wird , wie sie dieses an Feiertagen ohne

Einrechnung in die Zeit des regelmäßigen Er¬

holungsurlaubs haben , insoweit allerdings im

Unternehmen keine besonderen Auslagen oder An - .

spräche der Parteien entstehen . ES wird daher

notwendig sein , besonders im GüteraufgabS - und >

Abgabsdienstes , die notwendige Bereitschaft zu

belassen .
Aushilfsarbeiter haben für den angeführten -i

freien Tag keinen Lohnanspruch . Jene Bedienstete,
welche an diesem Tage arbeiten werden , haben
keinen Anspruch darauf , daß ihnen die normale

Tagesarbeitsleistung als Ueberzeitarbeit honoriert
wird .

Das Eisenbahnministerium ermächtigt gleich¬
zeitig die Staatsbahndirektionen , daß sie bis zn

einer anderen Regelung immer am Oster - und

Pfingstmontag sowie auch am sogenannten Weih- I

nachtSurittelferertage ( 26. Dezember ) für den Dienst I

analoge Verfügungen treffen , wie diese gelegent¬
lich des Pfingstmontags am 25 . Mai d. I . auf

Grund dieses Erlasses des Eisenbahnministeriums
getroffen werden .

Für den Eisenbahnminister :
R u c m. p.

Mit Rücksicht auf den Umstand , daß del

Erlaß im Fachblatte des „ Verbandes der Eisen¬
bahner " aus technischen Gründen nicht mehl

erscheinen kann , bringen wir den Erlaß de «

Eisenbahnern auf diesem Wege zur Kenntnis .
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Um die finanzielle Selbständigkeit
der Seibstverwattng .
Auf der Gemeindevertreterkonferenz in

Mähr . - Schönberg wurde folgende Resolution
beschlossen :

Bei der parlamentarischen Beratung der
Novelle zum Gemeindefinanzgesetz hat die sozial¬
demokratische Partei klar ausgesprochen , daß diese
Novelle keineswegs unsere grundsätzlichen For¬
derungen erfüllt , sondern nur einen Teil , der
durch das Gesetz vom Jahre 1927 verursachten
Schäden gut macht ; daß sie daher wohl eine ge¬
wisse Erleichterung der finanziellen Lage der Ge¬
meinden , nicht aber eine volle Ordnung ihrer
Fina-nzwirtschaft herbeiführen kann .

Die praktischen Erfahrungen haben dieses
Urteil bestätigt . Hiebei mutz festgeftellt werden ,
daß die fortschreitende Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Lage , die eingetretenen Rückgänge der
Einnahmen an Gemeindezuschlägen , Abgaben
und Gebühren und nicht zuletzt die den rascheren
Gang der Verwaltung hemmende Bürokratie der

Aufsichtsbehörden die volle Auswirkung der No¬

vellierung verhindert haben und die Finanzlage
der Gemeinden noch weiter verschlechtert haben .
Wenn es trotzdem möglich war , daß die Selbst -
verwaltungskörper in der schweren Wirtschafts¬
krise ihre Gebarung überhaupt aufrecht erhalten
und zur Milderung des NotstarÄes der Arbeits ¬

losen wenigstens einigermaßen beitrage » konn -

ten , so ist das nur den Bemühungen der Sozial¬
demokratie um die Novellierung des Gemeinde¬

finanzgesetzes zu danken .

Allerdings konnten die Verbesserungen der
Novelle in vielen Fällen nicht ausgenützt werden ,
Weil die ärgerlichen Parteien , mit den National¬

sozialisten vereint und von den Kommunisten
unterstützt , sich geweigert haben , von ihnen Ge¬
brauch zu machen. Da die Novelle den Ge¬

meindevertretungen das Bestimmungsrecht über
den Voranschlag , aber auch die Verantwortlich¬
keit für ihn zurückaegeben hat , legen die
reaktionären Parteien , die sich nun
nicht mehr hinter der Landesbüro¬
kratie verstecken können , ihre anti¬

soziale Gesinnung klar an den Tag .
Es ist Aufgabe der sozialdemokratischen Ge¬

meindepolitik , alle Anstrengungen zu machen , um
die sozialen Aufgaben des Gemeinwesens zur Er¬

füllung zu bringen ; zugleich aber den arbeiter¬
und volksfeindlichen Klassencharakter der bürger¬
lichen Politik in den Gemeinden aufzuzeigen . '

Darüber hinaus spricht die Konferenz die

Ueberzeugung aus , daß der Kampf um die end -

gültige Regelung der autonomen Finänzwirt -
schaft fortgesetzt werden muß , wobei die bis¬

herigen Beschlüsse , namentlich die Brünner Re -

solutwn , nach wie vor als Richtlinien zu dienen

haben .

Deutsche Agrar - and Znduftriebaul .
Reingewinn XL 3,808 . 889 . - ( im Vorjahre XL 3,814 . 821 . - )

Reservierungen XL 1,880 . 194 . — ( im Vorjahre XL 1,199 . 701 . —) .
Dividende XL 12 . - ( im Vorjahre XL 10 . - ) .

In der am 20 . d. M. abgehaltenen Sitzung
des Berwaltungsrates wurde der Rechnungs¬
abschluß für das Jahr 1930 , welcher einen

Bruttogewinn von Ke 22,722 . 432 . — ( im Vor¬
jahre Ke 22,487 . 683 . —) und nach Abzug der

Personal - und Sachregie , der Steuern und Ab¬

schreibungen, einen Reingewinn von 3,603 . 889
Ke ergibt , genehmigt und beschlossen, der für
den 10 . Juni einzuberusenden Generalversamm¬

lung vorzuschlagen , aus dem Reingewinne den

statutarischen Reserven Ke 180 . 194 . — ( im Vor¬

jahre Ke 190 . 701 . —) , der Spezialreserve für
Verluste aus dem Kreditgeschäft « Ke 1,500 . 000
( im Vorjahre Ke 1,000 . 000 . —) , zuzuweisen , an
Dividende KL 1,800 . 000 . — ( im Vorjahre KL

2,400 . 000 . —) , d. s. KL 12 . — pro Aktie , aus¬

zuzahlen und den verbleibenden Rest von KL
123 . 695 . — auf neue Rechnung vorzutragen .

lI

Devisen , Auszahlungen und Scheck« in fremder

Nechr » nvg » abfchluh r

Aktiva :

a ) in tschechosl. Währung . . . . . . . . KL Ke

Barbestände : 20,538 . 848 . 10

b) in fremden Währungen . . . 1,073 . 993 . 05 21,612 . 841 . 15

sofort fällig « Forderungen bei , ijchechoslow . Geld -

instituten : '
a ) bei der tschsl. Nationalbank , beim tschil .

Postscheckamt« und bei tschsl. Staats - oder

Landesgeldinstituten . 35,751 697 . 75 ■

b) bei zur Ausgabe von Einlagsbüchern berech - • >

tsgten tschsl. Geldinstituten . . . . . . 6,163 . 645 . 10 41,915 . 342. 85

Währung 2,988 . 047 . 10

Wechsel und kaufmännisch « Anweisungen . . . • 56,031 . 751. 85

Effekten :
a ) inländische :

1. bei der richst. Nationalbank belehnbar « 84,482 . 212 . 50
2. andere an tschsl. Börsen not . . . . . 1342 . 206 .
3. sonsttg « . . . . . . . . . . . . 2,468 . 026 . 50

b) ausländisch «:
1. staatliche Werte . 230 . 128 . 05

. 3. sonstig « 10,149 . 242 . 65

c) fällige Kupons Und verloste Wert « . . . 685 . 031 . 70 99,256 . 926. 40

Beteiligungen 7,791 . 437. 70
Debitoren :

Immobilien und Inventar : 476 ^63 . 487 . 60
a ) Immobilien zu eigenen Zwecken . i . 8,117 . 279 . 15

d) ander « Immobilien 3,799 . 827 . 20
c) Inventar . . . . . . . . . 4 . 15,549 . 203 . 10

Transitorisch « Aktiva :

a ) Ueberzahlungrn an Steuern , Dienstbezügen
usw

b) anderer Art . . . . . . . . . . 3,648 . 291 . 65 5,532 . 151 . 30

Durchlaufend « Posten 78,890 . 159 . 60

Passiva : 727,041 . 189. 05

Eingezahltes Aktienkapital . . . . . . . 60,000 . 000 . —

Reserven ( ohne Zuweisung aus dem Gewinne d. I .
1980 ) :

a ) obligatorisch «:
Reservefonds I ( § 47 der Statuten ) . 7,096 . 030 . 10

b ) freiwillig «: ?

1. Reservefonds II . . . . . . . 1,500 . 000 . —

, 2. Spezialreserv « für Kursverluste . . 500 . 000 . - •

i 3. Spezial «s «rve für Verluste aus dem Hirt .

ditgeschäft « ( in lsd . Rechnung ) . . 5,000 . 000 . — 14,096 . 030 . 10

Fonds :

Pensionssonds zu Gunsten der Beamten - 1,752 . 578 . 50

Einlagen :
a ) gegen Einlagsbücher ■ 246,839. 007. 05
b) gegen Kassenschein « . . . . . . 3 . 293 . 000 . — 250 . 132 . 007 . 05

Kreditoren :

a ) Geldinstitut « . . . . . . . . . . . 159,062 . 817. 40
b) sonst, lsd . Rechnungen . 229,006 . 942 . 45 388,009 . 759. 85

Richt eingelöste Kupons von Aktien eig. Em . . 11 . 488, —

transitorische Passiva :

a ) Rückstände an Steuern , Dienstbezügen usw. 2,884 . 350. 80
b) sonstig « . . . . . . . . . . . . . 6,491 085 . — 9,375 . 435 . 80

Durchlaufende Posten ( Garantiegegenkonti u. dgl . ) 78,890 . 159. 60

Reingewinn :
a ) Vortrag aus d. I . 1929 . . . . . . . ■. ‘ 03. 319. 95

b) des Jahres 1930 . . . . 3,400 . 569. 80 3,603889 . 75

727,041 . 188. 05

Tie fremden Mittel betragen zum Jahres¬
ende KL 638,202 . 000 . —, wovon auf Einlags -
bücher und Kassenscheine KL 250,132 . 000 . —, aus
Einlagen in laufender Rechnirng KL 388,070 . 000
entfallen . Die liquiden Mittel betragen Ke

221,805 . 000 . — (d. s. 34 . 75 Prozent der frem ¬

den M' ttcl , gegen 30 . 32 Prozent im Vorjahre ) ,
wovon auf Kassäbarschaften KL 21,613 . 000 . —
auf sofort fällige Guthaben bei inländischen
Geldinstituten KL 41,915 . 000. - *- , Devisen und

Wechsel KL 59,020 . 000 . —, auf Wertpapiere KL
99,257 . 000 . — entfallen .

Berlrrst - nnd Geminn - Rechnung :
Erträgnisse : Ke Ke

Gewinnvortrag aus dem Jahre 1929 . . . . 203 . 319 . 95

Zinsen :
a ) von Wertpapieren 5,741 . 402. 15
b) von Wechseln 3,749 . 647. 50

-
t c ) von Forderungen . . . . . . . 34,139 . 746 . 35 43,630 . 796 . —

Provisionen 6,278 . 738 . 10
Verschiedene Gewinn « :

a ) aus Wertpapieren , Valuten und Deviscn 3,511 . 849. 40
b) aus Beteiligungen 109 . 359 . 80
c) andere Gewinn « . 968 . 909 . 10 4,590 . 118 . 30

54,702 . 972. 35
Lasten :

Zinsen :
a ) von Einlagen . . . 31,117 . 935. 40
b) sonstige . . . . . . . . . . . 862 . 604 . 40 31,980 . 539 . 80

Kosten :

a ) sacht . Verwaltungsauslagen . . . . . 1,998 . 948. 65
b) Personalverwaltungsauslagen . . . . 14,099 . 111 . 75 16,008 . 960 . 40

Steuern und Gebühren :
a ) Erwerbsteuer ( samt Zuschlägen ) . . . . 182 . 795 . 60
b) Sonstige Steuern und Gebühren . . . . 211 . 862 . 30
c) Beitrag zum staatlichen Äpezialfonds . 150 . 000 544 . 657 . 90

Abschreibungen :
a ) an Immobilien 157 . 914 . 85
b) am Inventar . . . . . . . . . . 450 . 526 . 45 608 . 441 . 30

Verschieden « Verlust « lM7 . 388 . 20
Reingewinn :

a ) Vortrag aus d. I . ISA • 203,319 . 96
b) des Jahres 1930 3,400 . 569 . 80 8,608 . 889 . 75

54,702,972,35

In der Verlust - und Gewinnrechnung wei¬

sen sowohl die Aktiv - wie die Passiv - Zinsen
Ermäßigungen aus , wobei jedoch durch die Ver¬

billigung des Einlagenzinsfußes die Erträgnisse
aus dem Koutokorrentgeschafte eine kleine Ver¬

besserung aufzuweisen haben . Die Erträgnisse
aus Provisionen , Wertpapieren , Devisen und

Valuten sind mit Rücksicht auf die im abge¬
laufenen Jahre ungünstige Börsenlage sowie
auch mit Rücksicht auf die ungünstige Wirtschafts¬
lage , zurückgegangen . Die sachlichen Berwal -

tungsauSlagen habe » sich ermäßigt , während sich
die Personalverwaltungskosten etwas erhöht
haben . Der Aufwand für Steuern und Ge ¬

bühren hat sich gegenüber dein ' Vorjahre vermin¬
dert , nachdem für besondere Erwerbsteuer ' infolge
der aus erledigten Stcuerrekursen verbliebenen
Guthabungen geringere Zahlungen notwendig
waren . Die Abschreibungen von Immobilien
und Inventar per KL 608 . 441 . — bewegen sich
auf annähernd gleicher Höhe wie ini Vorjahre ,
für besondere Abschreibungen wurden 1,867 . 383
Ke gegen KL 1,331 . 384 . — im Vorjahr ? reser¬
viert . Die offenen Reserven werden sich noch
Durchführung der beantragten Zuweisungen aus
dem Reingewinne auf KL 15,776 . 225 . —, d. I.
26 . 293 Prozent des Aktienkapital les erhöhest .
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Der verräterische Dolch.
Die Geschichte einer seltsame « Mordnufklärung .

Mülhausen ( Elsaß ) , Mitte Mai ( E. B. ) .

Der Zufall ist der hoste Detektiv . Er bringt
Verbrechen an den Tag , an denen auch die Migstr
menschliche Organisation oft verzweifeln muß . Kra¬

genknöpf « entlarven Mörder , und das Bevsehen
eines Briefträgers tut manchmal mehr für die Er¬

mittlung der Wahrheit , als di « Arbeit von lausend
findigen Kriminalisten . Jeher Polizeisachmann
weiß das und setzt zu fünfzig Prozent darin sein «
Hoffnung .

Eine Geschichte aus diesen Tagen : ' Ein Mord
wurde begangen , im elsässischen Mülhausen ; der
Täter ließ einen Dolch am Schauplatz liegen — schon
24 Stunden später war der Besitzer der Waffe auf

verschlungenen Pfaden ermittelt .

Ali . Luna ; und di « sieben Kinder .

3m Elsaß haben sich nach dem Kriege zahlreiche
Arader , richtiger gesagt : Algerier , angesiedelt . Teil ,

weise als Arbeiter , teilweise aber auch als Händler .
Als Teppichhändler besonders , wie man sie täglich
auf allem Boulevards von Paris zu sehen bekommt .

Malerisch « Gestalten , das Fez aus dem Kopf , di «

buntfarbigen Teppiche über der Schulter , so gehen sie
von Kaffeehaus zu Kaffeehaus und bieten den Gäste »
ihre Ware an , lassen mit sich handeln und sind auch
nicht böse , wenn man ihnen nur die HAfte des ver¬

langten Preises zahlt . Im Parallelogramm Mer¬
kurs einigt man sich schließlich , aber di « Händler kom .

men inrmer noch auf ihre Kosten . Em solcher Mann
war Ali Lumaz, der in Mülhausen sein Gewerbe
trickb . Es muß einträglich gewesen sein, denn der

Händler lebte nicht schlecht , ernährte Frau und sieben

Kinder, , oft trug «r größer « Summen bei sich,

Das Ende des Algeriers .
Eines Abends gegen neun Uhr überquerten

einig « Passanten eine dunkle Ecke am Kleberplatz in

Mülhausen , stolperten über « inen Gegenstand am
Boden und machten zu ihrem Entsetzen die Entdek -

kung , daß ein Toter zu ihren Füßen lag . Die Po¬
lizei wurde alarmiert und ermittelte , daß der Mann
— es war der Algerier Lunaz — ermordet worden

war . Der Tod war durch « ine » Stich mit einem

Dolche eingetreten , der die Herzschlagader durch¬

schnitten hatte . Die Waffe fand man am Boden .

Es war ein langer schmaler Dolch , wie ihn nur di «

Eingeborenen tragen . Der Verdacht lenkt « sich sofort
auf « inen Landsmann des Ermordete « . Er wurde

verhaftet . Auch der eigen « Sohn wurde verdächtig
befunden unnd festgenommen . Di « Züge nach Straß¬
burg und nach Paris wurde » beobachtet , alle reisen¬
den Algerier in dieser Nacht angehalten und nach
chrdin Aufenthaltsort befragt .

Das Gedächtnis des E>senbatzner ».

Aber di « Polizei war auf der falschen Spur .
Di « Mülhausener Movgenblälttr veröffentlichten
eure Photographie des Dolches, mit dem der Maid

verübt war . Diese Notig las auch ein Eisenbahner .
Ihm fiel ein , daß er vor einiger Zeit eine ähnliche
Waffe bei einem Althändler der Stadt gesehen hatte .
Der Eisenbahner teilte fein « Vermutung telephonisch
der Kriminalpolizei mit « Kurze Zeit darauf traten
einige Beamte in den Laden des Althänd . eis . Ter
Mann war sehr erschrocken und erinnerch sich auch
bald an das , was man von ihnk wissen wollt «. Ja ,
einen Dolch in der erwähnten Art hatte er vor eini¬
ger Zeit verkauft , an einen Elsässer namens Wochr
len , dessen Adresse ihm jedoch unbekannt sei.

’

Sich selbst gerichtet !

Woehrlen war der Polizei nur zu. bckaun ' .
Mehrfach vorbestraft , Trinker , führte er ein Leben
ohne Regelmäßigkeit , arbeitet « nicht — aber einen
Mord hätte man ihm niemaks zugetraut . . Schon
gegen Abend wurde Wochrlen in einer Wirtschaft
verhaftet . Er leistete der Aufforderung , miHukom -
men , Folge , riß aber in einem Augenblick , als di «
Kriminalbeamten nicht darauf achteten , ein Rasier -
meffer aus der Tasche lneh durchschnitt sich damit
blitzschnell di « Kehl « Ein « Stund « später wär d«r
Verhaftete tot, , nachdem er vorher ein Geständnis ab¬
gelegt hatte . Er hatte den Algerier in einer Wirt¬
schaft kennen gklernt , gesehen , daß er viel Geld bei
sich trug , und ihn dann auf dem Kleberplatz heim¬
tückisch erstochen . Das Ableben des Mörders ersparte
weiter « Konchlikationen , die unschuldig Verhafteten
wurden wieder entlasten .

Vorsicht bei Indizien !
Was , wär « aber «i »getreten , wenn der Eisen¬

bahner nicht zufällig an diese « Morgen das Bild
der Mordwaffe in der Zeitung gesehen hätte ? Biel «

Indizien wiesen darauf hin , daß ein Algerier der
Täter war . Auf dem Sohn des Ermordeten richte
der stärkste Verdacht , weil er « inen Streit mit fei¬
nem Vater gehabt hatte . Aber das Leben ist gelegent¬
lich auch einmal anders , als es di « Leitfäden der

Kriminalisten schildern . Gut , daß d« i Zufall viel¬

fach ein Einsehen hat und rechtzeitig als kriminalisti -
sche Rochilf « «riffpringt . . . — 2 —

Der VertrmwMBNHm
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Sr bei ter . kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt di « Kindersreundebewegung und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in d «

Versammlung , sondern in der Familie !

Gerichtssaal
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Apotheker und Krankeukaffe
Eine Betrugsanklage größten Formates . , .

Prag , 20. Mai . Bor dem Senat des OGR .

„ ,a i s l e r begann heute der Prozeß gegen den

Prager Apotheker Josef F o l p r e ch t, dessen Affäre
seinerzeit außerordentliches Aufsehen erregt hat
Mau rechnet mit einer Prozeßdauer von z w. e t.

vollen Tagen . Die Anklage legt Folprecht zur Last,
die Krankenkasse der Prager Elektri¬

schen Unternehmungen um Hunderttausen - e
von Kronen geschädigt zu haben . Die Mantpula ^
tionen erstrecken sich auf die Jahre 1929 und 1930 .

Es handelt sich im Wesentlichen darum , daß Folp¬
recht nach Meinung der Anklage mit gefälschten
Anweisungen , Belegen und Rechnun¬
gen manipuliert hat und sich auf diese Weise un¬

rechtmäßig Geld anweisen ließ . Int einzelnen waten

seine Methoden allerdings verschieden .
So hat er , nach den Ausführmrgen der Anklage,

von anderen Apothekern Rechnungen , welche,
aus Mitglieder der genannten Krankenkasse lauteten ,
zusammengekauft . Die Kollegen überließen
sie ihm natürlich gern , weil sie früher zu Geld

kamen . Als dann später ein Zufall den Anlaß ' zu

genaueren Erhebungen gab, ergab es sich , daß Folp¬
recht aus diesen zusammengäkausten Rechnungen
Aenber ungen vorgenommen hatte und die zur

Bezahlung präsentierten Rechnungen um einige Tau¬
send hoher waren , als ursprünglich . In einem Fgll^
es handeit sich um Lieferung eines größeren Postens
von Medikamenten , beträgt diese Differenz sogar
18 . 000 X!

Ferner hat er derselben Krankenkasse eine Rech¬

nung präsentiert , die ihm angeblich von dem Rad o¬

ri n e r Apotheker abgetreten worden war und auf

17 . 415 X lautete , Dieser Radotiner Apocheker er¬

klärte aber im Zuge der Nachforschungen die Rech ,

nung samt der Unterschrift sei gefälscht .
Weiters wurden 1829 fünf Rechnungen prä¬

sentiert , die er angeblich von der Firma „ Farm a-

chema " erworben hatte und insgesamt auf 78. 898
Kronen lauteten . Im Jahre 1980 schickte er zehn
Rechnmrgen , die von der gleichen Firma zu stammen
schienen und zusammen 129 . 002 X ausmachten . Da -

bei hat die „ Farmachema " diese beiden Jahre nichts
mit dieser Krankenkasse zu tun gehabt .

Auch die vorhandenen Belege sollen mehrfach
verwendet und ein und dieselbe Post wiederholt
verrechnet worden sein. Wie bedeutend der Umsatz
dieser Apotheke war , ergibt sich aus folgenden Zah¬
len : ,dit. ^,ige . neu Rechnungen Folprechts an hie

genannte Krankenkasse erreichen int Jahre 1989' osne
Gesamthöhe von 114 . 782 X, im Jahre 1930 dagegen
46 . 841 X. Dazu kommen noch die von anderen

Apothekern erworbenen Rechnungen in der Höhe von

43 . 516 K. Alles in allem 286 . 420 X.

Abgesehen nun von den vorerwähnten Einzel -
sällen soll Fctlprecht ganz systematisch und willkür¬

lich he , den Preisen der eigenen Rechnungen den

Tarif weit überschritten hak«. n, bei fremden ,
abgetretenen Rcchnimgen soll er Zusätze gemacht
und Veränderungen vorgenommen haben , so

daß sich immer ein bedeutender Rest zu seinen

Gunsten ergab . Und solcher Fälle liegen noch eine

ganze Reihe vor . Der Schaden , den die Kasse
erleidet , wurde anfangs aus 86 . 500 X geschäht , später

ergab sich nach mühevoller Arbeit , daß dieser Be¬

trog viel zu niedrig sei. Er erhöhte sich tatsächlich
zuerst um 22 . 300 X, später bei genauerer Nach¬

prüfung um , weste « 33 . 900 X und schließlich mußte

man noch weitere 22 . 500 X dazuschlagen.
Der Angeklagte , ein . äußerst intelligenter Mensch,

erklärt sich nicht schuldig . Es sei zwar richtig,
daß er ' Zahlen ' geändert , andere Summen eingesetzt
und sesbst Rezepte nachgemacht habe . Aber das sei
mit Wissen und Willen der . leiieitden Funktionäre
der Kvanbenkcisse geschehen. und sei nur eine . Art

Kompensation , da er anderseits wieder den

Bediensteten der Unternehmungen ohne Rezept
Medikamente gegeben habe . Trotz der Aenderungen
sei die Schlußziffer . richtig , Es handle sich um keine

Schädigung der Krankenkasse , was bei richtiger Nach¬

prüfung sich Herausstellen müsse .
Immerhin sine etwas ' seltsame Gebarung . Bo »

feiten der als Zeugen geführten Funktionäre wird

bestätigt , daß man ihm blind vertraute und

nicht kontrollierte . Am Schluß der heutigen Ber -

hondlung ist die Sachlage keineswegs geklärt .

Morgen wirb der Prozeß zu Ende geführt , rb .

„ . . . alias Hamvacher . "
Prag , 19. Mai - Wer es nächt wissen - sollte ,

nehme zur Kenntnis : Ham Pacher ist ein Boxer,
also in jener Geschäftsbräuche tätig , die man „bür¬

gerlichen Sport " nennt .

Herr Ferdinand Bkiz machte die Bekanntschaft
einer jungen Dante , der er dann im Vertrauen ver¬

riet , daß -e r der berühmte H a m p a ch e r sei, der

Stolz und die Zierde des Vaterlandes und Ker

patriotischen Jmpressarios . Er wollte gleich heiraten ,
vom Fleck weg , aber er verlangte von der Braut

3000 X zur Mietung einer entsprechenden Wohnung.
Denn ein großer Boxer hat seine Gelder natürlich
nur bei ausländischen Banken angelegt , und zwar

gegen monatliche Kündigung . Sie gab das Geld her ,

aber später stellte sich heraus , daß er schon lange

verheiratet fei, überhaupt mit Hampacher nichts

gemetn habe »sw. , ufw . .
Die Verhandlung gegen den . Pseudo- National -

hekden Hampacher wurde zur Vernehmung weiterer

Zeugen hertagt . ' rb .

Kunst and Wissen

Ende der Aera Volkner
mit Schlrrtz der Spielzeit 193132 .

. - Der Theatervereinsausschuß übermittelt uns

folgendes Kommunique :
Direktor Robert Volkner , dessen Vertrag am

1. September 1932 abläust , hat dem Deutschen
Theaterverein mitgeteilt , daß er eine Verlängerung
seines Vertrages im Hinblicke aus eine anderseitig
in Aussicht genommene Betätigung über diesen Zeit¬
punkt hinaus - nicht anstrcbc . Der Deutsche Theater¬
verein ' hat diesen Entschluß des Direktor Volkner
mit ' besonders »! Bedauern zur Kenntnis genommen .

Vierter Maifestspielabend .
Wiener Staatsoperuballett .

Die Wiener Kunst hat bisher bei den Maifest -
spielen schlecht abgeschnitten . Nach der „ Fledermaus "
in Opernbesetzung , die den Auftakt der Moifestspiele
bildete und — eine Entgleisung , war der vorgestrige
Ballettabend eine schwere Enttäuschung . Daß das
Wiener Staatsopernballett ängstlicher Hüter einer

überholten Tradition ist und in konservativer Treue
der ' neuen Tanzkunst aus dem Wege geht , wußte
man . Aber man hätte eine repräsentative Leistung
im alten Stile erwartet , die Vorführung eines ein -

heititchen Gesamtwertes , nicht einen kunterbunten

Reigen kleiner Ballettszenen . Unter diesen war eine

einzige ein Originalwerk für Ballett , Mozarts
Schäferspiel ,Les petits riens " , eine keineswegs ve -
deutendc Gclegenheitspautomime ; alle anderen
waren mehr oder weniger glückliche Bearbeitungen :
Franz Schuberts „ Rosamunde " - Musik , die

Strauß - Walzer „ An der schönen blauen Donau "
und ' „Geschichte « aus dem Wiener Wald " sowie Ro¬
bert Schumanns „Carnoval " . Warum haben uns
die Wiener - übrigens nicht ihren letzten großen
Balletterfolg , Richard Strauß ' großes Wiener Bal¬
lett „Schlagobers " , mitgebracht ? Das wäre ihre
Kunst in ihrer Art gewesen . Ter vorgestrige Mai -

sestfpiäl -Ballettabend wirkte in seiner veralteten Ein¬

förmigkeit des ausdrucksarmen Tanzstiles nicht nur

langweilig , sondern entsprach nicht einmal ballett¬

technisch strengen Anforderungen . Und d- rch ist bei »!
alten Ballett vollkommene Technik das mindeste ,
was verlangt werden muß . So war die Gleich¬
mäßigkeit der Gesten mangelhaft , die Uebcreinsti »1

mmrg deS tänzerischen und musikalischen Rhychmus
sehlte oft , den Gruppen und Szenen mangelte es an
Leben und origineller Gestaltung . Eine einzige
Szene , in dem Schubertschen „Rosamunde " - Ballett ,
hatte originellen Sinn , eine groteske Aliwiener

Gruppe zweier Liebespaare . Schumanns „ Carne -
val " - Szenen wurden in ihrer vielseitigen Grundidee

gar nicht ausgenützt ; sie zeigten statt ieitlich beweg¬
ten Karnevaltreibens in Einzelszenen aufgelöste
Episoden . Solistische Künste traten nicht besonders

hervor ; einzig Toni Birk meyerS , des »eilenden

Ballettmeisiers , geschmeidige , tänzerisch - Art . Dcnisi
repräsentativ wirkte die orchestrale Brgl . ' ilMusik , y. e

Professor Karl Alwin dirigierte , Schubert - tust

betont dramatischer Gebärde , Mozart roh und ohne

feinere Nüanzieru - ng, Strauß ahne hinreißendem
Schwung , Schuman « ohne straffem Rhythmus und

unordentlich im Klangbild . Rein , — eine maisist -
l -iche Aufführung war dies nicht . Das merkte auch

das zahlreich erschienene Publikum , in dessen Bei -

fallSaußerungen sich auch Mißfallenslimd' cd»ngest
mischtest . E. I .

Wochcnspielplon deS Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Ein M a s k e n b a l l "

( 180 —4) . Freitag , 7. 30 Uhr : „ Amphitryon 38 "

( 181 —1) . Samstag , 7. 30 Uhr , Premiere : „ H auPt -

luann von Köpenick " ( 182—2) . Sonntag , halb
3 Uhr : „ Die erste Frau Selby " ; 7 Uhr :

„ Die Zauberflöle " ( Festvorstellung des Ver¬

eins absolv . Handolsakademiker ) . Montag , 7. 30 Uhr: !

„ Hauptmann von Köpenick " ( 183—3) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Tonners -

tag , 7. 30 Uhr : „ Voruntersuchung " . Freitag ,
7. 50 Uhr : „ M ädel ausder Vor st ad t ". Sontt -

tag , 7. 30 Uhr : „ D ie e rst e F ra u S e l bh " . . Most¬

tag , 7. 30 Uhr : „ M adel au ? der B o r stad t ".

Sport * spiel * Körperpflege

Kommunistischer Sport - Salat
Es ist zum Ergötzen , wie grundverschieden die

Blätter des kommunistischen Sportverbandes in

Deutschland an einem gleichen Tag sich bei der Be¬

urteilung
" der Lage ihres Sportvevbandes wider¬

sprechen . „ Rot Sport " , Berlin , das kommu¬

nistische Sporrblatt für Brandenburg , Berlin , Lausitz ,

PrenMavk , Pommern , schreibt am 20 . April im

ersten Satz seines Leitartikels „ Unser Kurs " :

„ Eine Position nach der ande « n gewinnt die

revolutionäre Opposition jm Arbeitersport . Die

sozialfaseistische Sportbürokratie (st in die Sack -

. gasse getrieben , steht in der Defensive . "
. Im „ R o t e n Sachsensport " vom gleichen

Tage ist int Leitartikel „ Aktuelle Aufgaben " zu lesen :
„ Die konzentrierten Angriffe der Bourgeoisie

und sozialfascistischen Führerschaft auf die werk¬

tätigen Massen ersordert eine engste Zusammen¬
arbeit und feste Geschlossenheit der revolutionären

Massenorganisationen .
“

Der mitteldeutsche Organisationsteil des kortz -

munistischen Sportv - eckandeS hielt am 12. April eine

Landessonferettz ab , über die der „ M i 1 t e l d e u' t -

sche Arbeiters Port " vom 20 . April berichtet :

„Ucberäll spiegelt sich der völlig ungenügende
Kurs auf die Gewinnung neuer Bundesvereine

für . die Kampfgemeinschaft wider . Die Ursachen

für diese Mängel und die in der Zeit von der

. ersten bis zu dieser zweiten Landeskonferenz be¬

gangenen Fahler liegen in einem Versagen der

engereii Leitung , das vor allem in der ungenügeu -
den kollektiven Zusammenarbeit mit den Sparten¬
leitern, ' organisatorischer Nachlässigkeit und auch in

der Unterschätzung der großen massenpolitischen
Möglichkeiten zum Ausdruck kommt .

Das waren die Schlußfolgerungen , die sich
aus dem Bericht der Landeskonferenz ergaben . "

Zur - weiteren Erheiterung noch eine in denselben
Streifen passende wahrheitsgetreue Wiedergabe einet

Tatsachenmitteilung aus dem amtlichen russischen
Sporkblatt „ Physkult u r und Sport " , Mos¬

kau , 9kr . 42 :
' ; ,Jn den - - anderen Bezirken ist es auch nicht

besser. :' Die Tatsache , daß in Wischnij Wolotschek
Ker Bezirksvorsitzende der Sowjetphys - kultur wäh¬
rend zweier Monate nicht wußte , daß er der Vor¬

sitzende des Bezirks - Sowjets der Physkultur ist,
- • und es erst erfuhr , als er auf die Sportler auf¬

merksam wurde , die alle zu ihm kamen und immer

inständiger und energischer irgend etwas von ihm

verlangten und erstrebten . — Klingt wie ' eine

Anekdote . "

Selbstverständlich siegt der kommunistische Sport
auf . der ganzen Linie höchst vergnügt weiter . '

4600 Vorturner geprüft ! Di « von den Bezirken
des Arbeitek - Turn - und Sportbundes in Deutschland
im April als Kundesaufgabe durchgoführtey Bar¬

turnerprüfungen waren ein großartiger Erfolg . In
über 150 Bezirken fanden dis Prüfungen von - Vor¬

turnern für das Männer - , Frauen - und Kinder¬

turnen siatts 4000 Vorturner bestanden di - Prüfun -
gen . Das bedeutet für den Ausbau des technischen
Turnbetriebes,des Arbeittr Turn - und Sportbunhes
einen außerordenklichen Fortschritt .

Ungar » Leichtathleten in Tätigkeit . Tie Leicht-^
schleten der ungarischen Avbeitersport - vereine , beson¬
ders die von Budapest , haben schon mehrmals durch

ihre guten Leistunpen die Aufmerksamkeit der Sport - -

üffentlichkeit auf sich gelenkt . Am 23 . u n. d, 2 4.

Mai tkagen sie in Budapest ihre Meisterschaf - -
ten aus , um die Besten für das 2. Arbeiter -

Olyyrpia in Wien zu ermitteln . Einen intercssan -
tcn Vergleich der Leistungen gestattete der erste dies¬

jährige internationale Leichtathletikweitkampf zwi¬

schen dent MT- E- Budapest und der Abteilung Meid¬

ling des Wiener Arbeiter - Turnvereins . Die Buda -

pcstsr siegten in der Gesamtwert »ng nach Punkten
mit 55 : 85 . Esrfay ( Budapest ) lief die 100 Meter

in 11 . 2 Sek. , erreichte i - m Weitsprung 6. 44 Meter, ,
Kugelstoßen 11 . 08 Meter und Speerwerfen 46 . 7a

Meter . Sieger im 3000 - Mcter - Lanf wurde Nemeth
( Budaprst ) in 9 : 18 . 4 Min .

Bürgerlicher Tporl .

Rapid . Wien gegen Sparta Prag 2 : 4 ( 2: 3) .
In dem am Mittwoch in Prag ousgetyrgenen
Freünd-schafiSspi - rl blieben di- : Prager infolge besserer
Stuvmerleistungen verdienter Sieger .

Aus der Partei

Rote Falken , Prag . Uuse « Pfingstfahrt nach

T 111 e rss b a- ch können wir nicht durchführen .
Wir,fahren dafür zweieinhalb Tagg in die Gegend
von Karlstein . Treffpunkt Samstag 14 Uhr am

Wilsonbahnhof . Unkosten ungefähr 20 X.
' '

Berewsnachrichte ».
Arbeiter - Turn - nnv Sportverein Prag ,

Voranzeige !

■SlJ . LtH Am Sonntag , den 31 . M a' i , fiw
k: t in Bohnitz ein T u rn fc st des dor -

Mw t :
f . ' n tschechischen Brudervereines statt , an

sivelchem sich auch unser Verein a. l t. i q

Wir- - ersuchen aus diesem Anlässe alle unsere

Mitglieder sowie anch die d er übrige «
prohetarischen Organisationen —welche

bosönderS . eingoladen sind — sich diese » Tag
fre - izuhalten und durch starke Teilnahme dos

Fest verschönern zu helfen . Nähere Mitteilungen
werden noch folgen .

Ortsgruppe Prag . Du für heute

angesetzte Vortrag Wimbe r. sk. i
„ Die ' macht man mit ' eine »! billigen
Apparat gute Bilder ? " finde ! nicht
statt , sondern wird in der nächsten
Woche abgehalten werden .

Der Film

Tschechischer Ueberkitsch . „ Di e schwarze
F l a Nr m e " heißt ein Tonfilm , der den sehr guten

und ziemlich ehrlich gearbeiteten Film M a ch a t y s

„ Bon Samstag aus Sonntag " im Prö -

grgnmr der Premierenkinos crbgelöft hat . Mit du

einfachen Feststellung , daß die Produktion des - Herrn
Spcliira hier — so wie in den „Leiden der

grauen Schtvester " — wieder einmal eine hoffnungs¬
los setttimentalc Geschichte fabriziert hat , lväre der

Sache deS Films nur schlecht gedient . Es gilt gerade
in üll diesen Fällen , da sich die kapitalistische Pro¬
duktion aller Mittel bedient , um eines ihrer Schand¬

produkte an den Mann ; n bringen , auf die Gefähr¬
lichkeit der Mentalität hinzuwoiisen, die wirklich ge¬

eignet ist , das Seelenleben eines breiten Teiles der

Bevölkeru - ng zu vergiften und zu belügen . Wir sehen
hier als „schwarze Flamme " eilt Zigeunennädchen ,
das jedem , ' „ dem sie ihre schwarzen Augen ins Huz
taucht , unvergeßlich bleibt ; das immer , wenn sich
das Objekttv ihr zuivenbet , in Positi - on du verfüh¬
renden Schönheit - geht , etwa einige Stufen des

Vaucruhauscs hinangozellt oder dem Geitdavmen
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äpßerst geschmackvoll damit entgegentritt, . daß sie
durch rhythmische Hebungen des geschlitzten Rockes

ch « braun aiigeuraltcn Schenkel zeigt , oder sich von

ihm einen Reifen um ^as ' verführerische Bein - '

legen läßt , das sie ihm dabei gustiös vor den

Schnurrbart ' steckt . Vom Tonfilm weiß K rüan -
ik y, : der Regisseur , nur so viel , daß monck - mia !

auch etwas tönen muß , und so hören wir ganz
plötzlich - beklomicien , wie cS vor Jcchren die ersten
Tonfilme zeigten , mit jener Teui - lichkejt , die o » S

hem Sprechen eine anatomische Untersuchung macht .

Photographiert wirb so, daß man sofort bemerkt ,
wie künstlich die Szene immer zusammengestellt ist ,

Mir die ÄnfangSbÄder Mit der Jcchanmsfeier zeigen
einiges Könrren , das übrige bleibt unerträglich ; wen «

da z. B die eckt : - Haushälterin verzückt dem Geigen«
spicj . bes Lrebhaberzioeunets lauscht , wenn dieser
selbe wackere Mann für die Geliebte ein Kleid stiehlt
ilnd . in geradu Folge dieser Opfert » t an der Kugel
hes ' Gendarmen st - vbt , dann muß man wirklich daran

zweifeln ^ ob diese Alt von Film etwas Qtit Verstand
zu tun . hat . Der tschechische Tonfilm will immer

irber sich hincins : Spionagereportage , Buriangbotes -
ken , danit wieder Uebersentimentalität : immer wird

itur an naivste Instinkte appelliert , als ob dieses
Holk wirklich nur Kl - einbürgerei übelster Art kennen

würde . Damit wird der Sache der Kultur und rcS

Volks nicht gedient , dafür darf sich allerdings die

Regierung nicht einsctzen . Walter Lustig .

i4 Literatur

„ Felix Grollimunbg russisches Abenteuer . "
Roman pon Dominik Müller . ' Vcrlgg Grech-
lein : u. Co „ Hp ; jg - Züri . ch . Ter Autor läßt -einchr
' Deutsch- Schweizer an seinem Lebensabend von seinen

bewegte « . tm- d buntfarbigen Eindrücken im zaristi»
ichcn Rußland erzählen , in das dieser durch Heirat
-gerät . - Es beginnt in einer schweizerischen Stadt ,
die der Dichter Kramstadt trennt , einer Stadt alt «

_0r!zgesess<ner Reicher , erfüllt von Kasten , und

Sp- eßergri - st , deren Bewohner es fertiggcbrocht bat «

ten , „ Mammonsdienst mit christlicher Frömmigkeit'
zu vereinen , eine Stadt der Krämer und Pfeffer «
säcke. Hier erlabt Felix Grollimund , dös eivig un¬

reife Kleinbürgersöhnchen , ciiigezwängi ' in enge

Schukbärrke seine Jugend und als er in ehte Uni «

dersitäisstadt gehr , lernt diese verschüchterte , graue
Seele die Kolonie ausländischer Studenten und

Studentinnen kennen , meist Sozialisten , Anarchisten
und Rihilsten , darunter auch die russischc Studentin

- Soujä Karatygina , die sein Schicksal wirks Hier
auch wird er von dem befallens was er die ^russi¬
sche Krankheit " nennt , in seine verkrustete , verkap -

ftlte - Seele fällt ein Schimmer leuchtender , verzeh¬
render Romantik und als Sonja in ihre russisch «
Heimat zurückkehrt , folgt er ihr : auf das kleines von

ihr . bewirtschaftetc Gut , heiratet sie und wird nun

selber Gutsbesitzer . Zauberhaft schön gcschiidcrt ist

das LÄx - n auf dem weltentlegenen ' russischen Land¬

gut , doch mit der Zeit steigt in dem nnruhevolletr
Felix - Grollimurrd die Sehnfuckt nach der Welt , nach

Leben - nnd A- benteuern . Diese Unruhe treibt ihn

guK der, Idylle und aus dem engen Familienkreise
hinaus itach Moskau , dann nach Rifhnij Nowgorod
und schließlich nach Berlin , auf welchen Wanderun¬

gen er das Leben der damaligen Zeit allerdings
gründlich kennen lernt und auch Gelegenheit be¬

kommt , über russisches Wesen zil meditieren . Halt¬
los schwankt er zwischen feiner Liebe zu Sonja und

feinen : Drang nach Erleben und als die über all «

Maßen geduldige Sonja sich von ihm lossagt , knilft

er . seelisch zusammen und ist t -iefunglncklich . Vergeb-
lich sucht er die von allem Anfang an lose Ehe ne »

zir festigen und aus tiefster Verzweiflung heraus läßi

er seinem „russischen Abenteuer " sein „spanisches
Abenteuer " folgen , dessen Schilderung sich her Auiot

wohl für ein späteres Werk vorbehäli . ' . Später ei"'

mal , es ist nach ’ der bolschewistischen ■ Revolution ,

wird noch einmal die Erinnerung lebendig, di «

- Gchpenster und Träume der Vergangenheit taucht"
auf , - Sonja , die attgowordene Sonja ; begegnet jhreio
gewesenen Gatten und berichtet jhi « übex den Ilitte «'

gang ihre einzelnen Familienmitglieder ' im wilde "

- Chaos der Revolution . Gut und spannend erzähl!
zeigt ' dex Roman eine große Vertrautheit mit de"

russischen BorkrirgSverhältnissen und ihren Mensche" s

—r -
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